
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteile
15 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Freitag
vormittag 9 Uhr, Anzeigen größeren Umfangs

werden tags vorher erbeten.

Erſcheint wöchentlich: zweimal, am Mittwoch
onnabend (Ausgabe am Abend vorher.)
Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höberer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

Nr. 46.

Amkliches

Publikationg Organ

für Amts und

Gemeinde Hrhörden

Telegr.-Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

29. Jahrg.e

Mittwoch, den 9. Juni 1926.e

Kleine Zeitung für eilige Leſer

ren n n e e r ſeine 40.dent Tagung in geheimer Sitzung. amb iMitteilung von dem Medſſabtonnten e
Der Reichsbankdiskont iſt von 7 auf 678, der Lombardin von 8 auf 728 26 herabgeſetzt weder

Die Landtagswahlen in Mecklenburg, bei denen ſtatt wie
Lore rin en gen wurden, brachten den

aten Gewinne, den ut iKommuniſten Verluſte. e
Die Volksabſtimmung in SchaumburgLippe ergab die

Ablehnung des Anſchluſſes von Liden ſchluſſ SchaumburgLippe an
e J Infolge eines Dammbruchs wurden auf der Braunkohlengrube „Alwine“ bei Halle alle Strecken und Zugänge Wer

ſchwemmt. Die Zahl der Todesopfer iſt noch nicht ermittelt.

c n 22Die Herabſetzung des Zinsſatzes.
Der Reichsbankdiskont wurde von 7 auf

6 und der Lombardzinsſatz von 8 auf 724
herabgeſetzt.

Ganz überraſchend hat die Reichsbank ihren Diskont
ſatz wieder um H herabgeſetzt, nachdem eine ſolche Her
abſetzung erſt vor ganz kurzer Zeit erfolgt iſt; aber die

Geldflüſſigkeit für kurzfriſtige Kredite iſt derart groß, daß
die Reichsbank dieſer Situation einfach Rechnung tragen

S

müßte. Wieder hofſte man, daß dadurch a i Dan er hoffte m ß ch auch die Gelde Gebiete der langfriſti gen Kredite etwas
erleichtert wird, muß ſich aber darüber klar ſein, daß dann
der Strom der Auslandskredite erheblich ſchmaler
fließen wird, weil gerade die hohen deutſchen Zinsſätze
einen beſonderen Anreiz für Geldanlage darſtellten. Der
ausländiſche Kredit wird gerade jetzt übrigens für eine
ganz beſondere Angelegenheit in Anſpruch genommen
die Reichsbahn hat ſich nämlich entſchloſſen offenbar
war es der Zweck der neulichen Reiſe des Reichsbank
direktors Dr. Sch acht nach London, dabei vorzufühlen

150 Millionen Reichsbahnobligationen zur
Zeichnung aufzulegen und davon 50 Millionen an aus
ländiſchen Pläßen, nämlich Newyork, London und
Amſterd am. Der Zinsfuß iſt bekanntlich 7

Dieſe Reichsbahnobligationen ſind ein Kind ernſter
Sorge. Laut DawesPlan hatte das Reich im Jahre
1925/26 aus dem Haushalt 250 Millionen Reichsmark zu
bezahlen, erhielt aber einen Betrag in gleicher Höhe von
der Reichsbahn ausgezahlt, nämlich in Reichsbahnobliga
tionen. Das Reich will aber dieſe Obligationen nicht an
den Markt bringen, weil man fürchtet, nur unter Pari ver
kaufen zu können. Als der Dawes-Plan für dieſe Obli
gationen, alſo einen langfriſtigen Kredit, einen Zinsſatz
von 7 feſtſetzte, war das, vom deutſchen Standpunkt
aus geſehen, eine Abſurdität; denn dafür war der Zins
ſatz damals wenn man überhaupt einen ſolchen Kredit
erhielt! ein ſehr viel höherer. Vom Ausland, nament
lich von Amerika mit ſeinen rieſigen anlageſuchenden Gel
dern aus geſehen, freilich nicht. Aber ſchließlich haben wir
doch kein Intereſſe daran, allzuviel von dieſen Obligatio-
nen in die Hände des Auslandes zu geben, vor allem, weil
der Beſitzübergang von 500 Millionen in das Ausland das
Recht in ſich ſchloß, einen Vertreter in den Verwaltungs
rat der Reichsbahn zu entſenden, dort den ausländiſchen
Einfluß noch weiter zu ſtärken. Jetzt aber liegen die Dinge
ſo, daß zwar der Zinsſatz für langfriſtigen Kredit ein
nicht mehr ſo hoher iſt wie früher, dafür aber die finan
ziell- wirtſchaftliche Lage der Reichsbahn keineswegs als
gut bezeichnet werden kann. Das gefährdet den Kurs der
Obligationen, die am freien Markt erſcheinen, und ſo wird
ſich wohl das Reich noch ſehr überlegen, ob es ſeinerſeits
die in ſeinem Portefeuille befindlichen 250 Millionen ver
ſilbern wird. Die Lage iſt um ſo unangenehmer, als bei
einer weiteren Erleichterung des Geldmarktes für lang
friſtige Kredite die Reichsbahn auch dann nicht an eine
Konvertierung dieſer Obligationenſchuld oder ihrer an
deren gegen Stammaktien ins Ausland begebenen I1Mil-
liardenSchuld, alſo an eine allgemeine Zinsherabſetzung
bei guter finanzieller Lage, denken kann, weil im Dawes
Plan eine derartige Konvertierung nicht vorgeſehen iſt,
der Entente-Treuhänder bei der Reichsbahn auch einen in
dieſer Richtung gehenden Verſuch daher ohne weiteres
verhindern kann.

Der Verkauf der Reichsbahnobligationen an das Aus
land hat aber die Folge, es noch mehr als bisher an der
Aufrechterhaltung des DawesPlanes bis auf den letzten
Buchſtaben zu intereſſieren. Die Dinge liegen doch ſo, daß
der deutſche Exportüberſchuß ſowohl die Zahlungs
verpflichtungen des Dawes Planes wie die Zins und
Amortiſationszahlungen für den uns gewährten Privat

kredit decken muß, ſoll nicht ein Rückgriff auf deutſches
Vermögen erfolgen. Die Erreichung dieſes Zieles
hängt aber ab von der Aufnahmewilligkeit des Auslandes,
die wir auch angeſichts der neuen amerikaniſchen Zu
ſchlagszölle aber für recht gering halten. Die Verhinderung
eines ſolchen Exportüberſchuſſes bedroht aber wieder die
deutſche Zahlungsmöglichkeit für die DawesVerpflichtun
gen und für die Privatkredite, ſo daß damit Gefahren
heraufziehen könnten nicht bloß für jene ausländiſchen
Privatkredite, deren Abdeckung hinter die zwangsmäßige
Betreibung der DawesZahlungen zurücktritt. Die Rieſen
maſſen deutſcher öffentlicher Schuldverpfändungen im
Ausland Dollaranleihe 1924, Reichsbahnaktien und
obligationen, deutſche Jnduſtrieobligationen verſtärken
dann den Druck, der vom DawesPlan auf die deutſche
Wirtſchaft ausgeübt wird.

Hindenhurgzurgürſtenenteignung

Ein Schreiben des Reichspräſidenten
Jn einer Sondernummer der politiſchen Wochenſchrift

„Der Deutſchenſpiegel“ erſcheint ein Artikel vom Staats
miniſter a. D. v. Loebell, der ſich gegen einen am
Sonntag erſchienenen Artikel des ſozialdemokratiſchen
Vorwärts wendet. Der Vorwärts machte darin Andeu

tungen über eine Meinungsäußerung Hindenburgs über
den Volksentſcheid zur Fürſtenenteignung. Jm Rahmen
ſeiner Antwort veröffentlicht nun Staatsminiſter v. Loebell
den in Rede ſtehenden Brief des Reichspräſidenten, über
deſſen Abdruck er, wie er ſagt, verfügen kann. Der Brief
hat folgenden Wortlaut:

„Der Reichspräſident. Berlin, 22. Mai 1926.
Sehr geehrte Exzellenz! Von Jhrem Schreiben vom

19. Mai habe ich mit lebhaftem Jntereſſe Kenntnis ge
nommen. Jhre Anregung, zu dem Volksbegehren
auf Enteignung der Fürſtenvermögen in einer
öffentlichen Kundgebung Stellung zu nehmen, vermag ich
aber aus ſtaatsrechtlichen, ſich aus der verfaſſungsmäßigen
Stellung des Präſidenten des Deutſchen Reiches ergeben
den Gründen nicht zu entſprechen. Auch von einem Er
laſſe an die Reichsregierung möchte ich abſehen. Die
Reichsregierung hat bereits in einer Kundgebung vom
24. April d. J. vor dem deutſchen Volke klar und deutlich
erklärt, daß die entſchädigungsloſe Enteignung den Grund
ſätzen, die in einem Rechtsſtaate die Grundlage für jeden
Geſetzgebungsakt zu bilden haben, widerſpricht. Sie hat
von dieſem Standpunkt des Rechts ſowohl in der er
erwähnten amtlichen Kundgebung als auch durch den
Reichsminiſter des Jnnern in der Reichstagsſitzung vom
28. April d. Js. ausgeſprochen, daß ſie das Volksbegehren
auf entſchädigungsloſe Enteignung der Fürſtenvermögen

auf das entſchiedenſte ablehne.
Die unter dem Reichskanzler Dr. Mar x am 17. Mai

1926 neugebildete Reichsregierung hat ſich in ihrer Er
klärung vom 19. Mai dieſen Standpunkt ausdrücklich zu
eigen gemacht. Jch kann daher annehmen, daß die Re
gierung, ohne daß es eines beſonderen Schrittes meiner-
ſeits bedarf, Jhre Auffaſſung über die rechtliche Tragweite
und Gefahr des Volksbegehrens teilt. Was die von
Jhnen berührte, im weiteren Verlauf der Dinge von mir
perſönlich zu treffende Entſcheidung anlangt, ſo muß ich

mir (wie es die Verfaſſung vorſieht),
meine Entſchließung vorbehalten,

bis das Ergebnis des Volksentſcheids und das ſich hierauf
gründende Ausführungsgeſetz vorliegt und die Frage der
Vollziehung dieſer Geſetze an mich herantritt. Jch will
es aber doch nicht unterlaſſen, Jhnen meine perſön
lich e Auffaſſung dahin mitzuteilen, daß ich die von
Jhnen geäußerten Beſorgniſſe im vollen Umſange teile
und die gleichen Bedenken wie Sie auch ſchon von Anfang
dieſer Entwicklung der Dinge an der Reichsregierung
gegenüber zum Ausdruck gebracht habe. Daß ich, der ich
mein Leben im Dienſte der Könige von Preußen und der
Deutſchen Kaiſer verbracht habe, dieſes Volksbegehren
zunächſt als ein

großes Anrecht,
dann aber auch als einen bedauerlichen Mangel an Tradi
ſionsgefühl und als groben Undank empfinde, brauche ich
Ihnen nicht näher auszuführen. Jch will mich aber be
mühen, den Enteignungsantrag hier nicht als eine poli
ſiſche, ſondern lediglich als eine moraliſche und rechtliche
Angelegenheit zu vetrachten. Jch ſehe in ihm den unter

dieſem Geſichtspunkt an ſich vbedauerlichen Vorſtoß gegen
das Gefüge des Rechtsſtaates, deſſen tieſſtes Fundament
die Achtung vor dem Geſetz und dem geſetzlich anerkannten
Eigentum iſt. Er verſtößt gegen die Grundlagen der
Moral und des Rechts. Würde dieſes Volksbegehren An

nahme ſinden, ſo würde einer der Grundpfeiler, auf dem
der Rechtsſtaat ruht, beſeitigt und ein Weg eröffnet, der

auf abſchüſſiger Bahn haltlos bergab führt; wenn es der
Zufälligkeit einer vielleicht noch gar zu leidenſchaftlich er
regten Volksſtimung geſtattet ſein ſoll, verfaſſungs-
mäßig gewährleiſtetes Eigentum zu entziehen oder zu ver
neinen. Es könnte aus dem jetzt vorliegenden Einzelfall
die Methode entſtehen, durch Aufreizung der Jnſtinkte ver
Maſſen und Ausnützung der Not des Volkes mit ſolchen
Volksabſtimmungen auf dem Wege der Enteignung weiter
zugehen und damit dem deutſchen Volke die Grundlagen
eines kulturellen, wirtſchaftlichen und ſtaatlichen Lebens zu
entziehen. Jch ſehe hierin

eine große Gefahr
die gerade in unſerer Lage, in der die Zuſammenfaſſung
aller wirtſchaftlichen und ideellen Kräfte für unſere Selbſt
behauptung am notwendigſten iſt, unſere ſtaatliche Grund
lage bedroht, in einem Zeitpunkt, wo wir eben die erſten
Schritte auf dem Wege zu neuer wirtſchaftlicher Geltung
getan haben, und unſere Stellung in der Welt ſchädigt.
Ich bin überzeugt, daß trotz der ſtarken, vielfach wenig
ſchönen Agitation für das Volksbegehren das ruhige Ur
teil und der geſunde Sinn unſeres Volkes dieſe moraliſche
und rechtliche Seite der Frage nicht verkennen und die un
abſehbare Geſahr, die allen Schichten des Volkes hier
droht, nicht überſehen wird. Jch hoffe daher zuverſichtlich,
daß unſere Mitbürger in der Entſcheidung vom 20. Juni
dieſen Erwägungen Rechnung tragen und den Schaden
abwenden werden, der ſonſt dem erſten Grundſatz des
e dem Recht und der Gerechtigkeit, erwachſen
würde.

Mit freundlichen Grüßen bin ich Jhr ſehr ergebener
von Hindenburg.

Der Geſetentwurfüber Fürſtenenteignung
Nach dem linksradikalen Antrag.

Trotz der ſchon im Januar d. Js. geſchehenen Ver
öffentlichung des im Reichstage von ſozialiſtiſcher und
kommuniſtiſcher Seite eingebrachten Geſetzentwurfes zur
Fürſtenenteignung, deſſen Vorſchläge ſeitdem ſo oft be
ſprochen und wiederholt wurden, ſcheint in manchen
Teilen der Wählerſchaft der Wortlaut des Entwurfes nicht
mehr genügend in Erinnerung zu ſein. Es iſt aber wich
tig, Geſetzentwürfe, zu denen man Stellung nehmen ſoll,
genau zu kennen. Untenſtehend geben wir deshalb noch-
mals den

Wortlaut des Entwurfes.
Das deutſche Volk hat auf Volksbegehren im Volksent

ſcheid das ſolgende Geſetz veſchloſſen, das hiermit verkündet
en Auf Grund des Artikels 153 der Reichsverfaſſung wird
eſtimmt:

Artikel 1. Das geſamte Vermögen der Fürſten, die bis
zur Staatsumwälzung im Jahre 1918 in einem der deutſchen
Länder regiert haben, ſowie das geſamte Vermögen der
Fürſtenhäuſer, ihrer Familien und Familienangehörigen wer
den zum Wohle der Allgemeinheit ohne Entſchädigung
enteignet.

Das enteignete Vermögen wird Eigentum des Landes,
in dem das vetrefſende Fürſtenhaus vis zu ſeiner Abſetzung
oder Abdankung regiert hat.

Artikel 2. Das enteignete Vermögen wird verwendet zu
gunſten a) der Erwerbsloſen, b) der Kriegsbeſchädigten und
Kriegshinterbliebenen, c) der Sozial und Kleinrentner, der
bedürftigen Opfer der Jnflation, e) der Landarbeiter, Klein
pächter und Kleinbauern durch Schaffung von Siedlungsland
auf dem enteigneten Landbeſitz.

Die Schlöſſer, Wohnhäuſer und ſonſtigen Gebäude werden
für allgemeine Wohlſahrts-, Kultur- und Erziehungszwecke,
nsbeſondere zur Errichtung von Geneſungs und Ver
ſorgungsheimen für Kriegsbeſchädigte, Kriegshinterbliebene,
Sozial und Kleinrentner ſowie von Kinderheimen und Er
ziehungsanſtalten verwendet.

Artikel 3. Alle Verſügungen einſchließlich der hypothe
ariſchen Belaſtungen und Eintragungen die mit Bezug auf
die nach dieſem Geſetz enteigneten Vermögen oder ihre Be
kandteile nach dem November 1918 durch Urteil, Vergleich,
Vertrag oder auf ſonſtige Weiſe getroffen wurden, ſind nichtig.

Arkikel 4. Die Ausführungsbeſtimmungen zu dieſem Ge
ſetz werden durch ein Reichsgeſetz feſtgelegt, das innerhalb drei
Monaten nach amtlicher Feſtſtellung des Abſtimmungsergeb
ſiſſes zu erlaſſen iſt. Dieſes Reichsgeſetz hat insbeſondere die
näheren Beſtimmungen zur Ausführung des Artikels 2 dieſes
Geſetzes über die Verwendung der enteigneten Fürſten
bermögen durch die Länder zu treffen



Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich

Beginn der Wirtſchaftsenquete. eIm Reichswirtſchaftsrat hat die große Enquete S

die Erzeugungs und Abſatzbedingungen der deuWirtſchaft begonnen. Auf Grund eines deiheget
vom 15. April ſind die beſten Kenner der deutſchen Wirt
ſchaft, Parlamentarier, Männer des praktiſchen Wirt
ſchaſtslebens, Profeſſoren der Nationalökonomie und un
abhängige Wirtſchaftspolitiker zuſammenberufen worden,
um die Urſachen der jetzigen Kriſe aufzudecken und den
Weg zu weiſen, den die deutſche Wirtſchaft zu ihrer
Wiedergeſundung gehen muß.
Die Elternbeiratswahlen in Groß Berlin.

Die Wahlen zu den Elternbeiräten in GroßBerlin
haben mit einem Sieg der Chriſtlich Unpolitiſchen geendet.
Nach den bisher vorliegenden Ergebniſſen ſind gewählt
2682 „Chriſtlich Unpolitiſche“ an den evangeliſchen, 550
„Chriſtlich Unpolitiſche“ an den katholiſchen Schulen, ſo
daß alſo dieſe Liſte insgeſamt 3232 Stimmen erreicht hat.
Die ſozialdemokratiſche Liſte Schulaufbau erhielt 849, die
kommuniſtiſche Liſte „Kind in Not“ 301, alſo zuſammen
1150, wozu noch etwa 350 Stimmen an den weltlichen
Schulen zuzurechnen ſind.

Frankreich.
W Zwangswirtſchaft in Frankreich. Zur Stützung des

dauernd fallenden Franken plant die franzöſiſche Regie
rung die Einführung einer Art Zwangswirtſchaft. Vor
allen Dingen ſoll die Einfuhr von Kohle, Zucker und Mehl
beſchränkt werden.

Aus In und Ausland
Dresden. Generalleutnant Wöllwarth iſt zum Kom

mandeur der 4. Diviſion und Befehlshaber im Wehrkreis IV
ernannt worden. Der bisherige Befehlshaber, Generalleut
r e Pawelfz, iſt zur Heeresfriedenskommiſſion verſetzt

Breslau. Bei einer hier ſtattgefundenen Skagerrakfeier
wurde mitgeteilt, daß Admiral Scheer ſchwer erkrankt ſei.
Bei ihm habe ſich in verſtärktem Maße das Leiden wieder be
merkbargemacht, das er ſich im Kriege zugezogen und das
ihm bereits vor zwei Jahren beinahe das Leben gekoſtet habe.

Paris. Eine vom „New York Herald“ veröffentlichte De
peſche aus Peking beſagt, daß nach einer noch unbeſtätigten
Nachricht Wupeifu, als er ſich auf dem Wege von Paoting
nach Peking befand, wo er mit Tſchangtſolin verhandeln wollte,
von untreu gewordenen Elementen ſeiner eigenen Armee ge
fangen genommen worden ſei.

Paris. Havas meldet aus Tanger: Der ehemalige Kriegs
miniſter der Rifleute iſt nach der le a Zoneabgereiſt, um ſich zu unterwerfen. Sämtliche Kaids der
Rifleute, die an der ſpaniſchen Weſtfront Abteilungen be
fehligten, haben ſich ins Rifgebiet begeben.

Die Trauerfeier für Oeſer.
Eine Rededes Reichskanzlers.

In den Räumen der Reichsbahngeſellſchaft in Berlin
fand eine Trauerfeier für den verſtorbenen Generaldirektor
der Reichsbahn, Rudolf Oeſer, ſtatt, der zahlreiche promi
nente Perſönlichkeiten beiwohnten. Nach der Trauerrede
von Pfarrer Graue überbrachte Reichskanzler Dr. Marx
der Trauerverſammlung das Beileid des Reichspräſiden
ten, der Reichsregierung und der preußiſchen Staats
regierung. Er würdigte dann das Wirken des Verſtorbe
nen als Publiziſt, Parlamentarier, Miniſter und Leiter
der Reichsbahn. Mit beſonderer Betonung erklärte er
zum Schluß, daß auch in Zukunft der ſoziale Geiſt,
in dem Oeſer ſein Amt geführt habe, geſichert werden
müſſe. Jhm verdanke das deutſche Volk es in erſter Linie,
daß die Reichsbahn uneingeſchränktes Eigentum des
ar geblieben ſei, und als ſolches muß ſie erhalten

eiben.
Für die Reichsbahnverwaltung ſprachen der Vor

ſitzende des Verwaltungsrates, Dr. v. Siemens, der
die Leiſtungen Oeſers feierte, und Dr. Dorpmüller,
der gelobte, in ſeinem Sinne weiterzuwirken. Muſikvor
träge umrahmten die Trauerfeier.

e

Reichsminiſter Dr. Krohne richtete anläßlich der Bei
ſetzung des verſtorbenen Generaldirektors Dr. Oeſer ein
Schreiben an die Deutſche Reichsbahn-geſellſchaft, in dem er ihr nochmals ſeine wärmſte
Teilnahme ausſpricht und die Bedeutung des Entſchlafe
e n das deutſche Verkehrsweſen und für das Zteich
würdigt.

Schweres Bergwerksunglück bei Halle.
Tote und Verwundete.

über Halle ging Montag ein furchtbarer Wolken
bruch nieder. Um die Mittagszeit ereignete ſich in Bruck
dorf auf der Braunkohlengrube Alwine infolge der an
haltenden Regengüſſe ein ſchweres Unglück. Jnfolge
Dammbruchs wurden alle Strecken und Zugänge über
ſchwemmt. Sämtliche Bagger wurden vernichtet. Es
gab Tote und Verwundete. Die Zahl der Todesopfer
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, da eine Kontrolle erſt
beim Schichtwechſel vorgenommen werden kann.

Hochwaſſer und Aberſchwemmungen.
Sächſiſche Schweiz. Rumänien.

Die beträchtlichen Niederſchläge der letzten Tage haben
die Elbe und ihre Nebenflüſſe ſtark anſchwellen laſſen.
Das Hochwaſſer führte im Gebiete der Sächſiſch
böhmiſchen Schweiz zu einer ſchweren Kataſtrophe,
durch die großer Schaden angerichtet wurde. Durch
Wolkenbrüche ſchwer heimgeſucht wurden beſonders der
Grenzort Schmilka und das Gebiet des großen und kleinen
Winterberges. Reichswehrabteilungen und Feuerwehr-
mannſchaften ſind zur Hilfeleiſtung in dem bedrohten
Gebiet eingetroffen.

Uber die großen Schäden, die das Hochwaſſer der
letzten Tage in Süddeutſchland angerichtet hat, läßt
ſich jetzt ein Uberblick gewinnen. In vielen Orten mußten
Häuſer geräumt werden und es gelang vielfach nur mit
großer Mühe, die von der Kataſtrophe heimgeſuchten
Menſchen in Sicherheit zu bringen. Jn und um Bibe

rach mußte man Brücken gewaltſam beſeitigen und
Brückenpfeiler ſprengen, um dem Waſſer einen beſſeren
Abfluß zu verſchaffen. Von allen Seiten kommen Bitten
um ſchleunige Hilfe.

Von einer überſchwemmungskataſtrophe, die ſich als
eine der ſchlimmſten der letzten Jahrzehnte darſtellt, iſt
Rumänien heimgeſucht worden. Nach den bisher
vorliegenden Meldungen ſollen Hunderte von
Menſchenopfern zu beklagen ſein. Der geſamte
Zugverkehr im Lande ſowie die telephoniſche und tele
graphiſche Verbindung ſind eingeſtellt. Die Ernte iſt durch
die andauernden Hagelſchläge faſt völlig vernichtet. Jn
der Stadt Targoviſte wurde das Kraftlichtwerk weg
geſchwemmt, und es wurden ſo rieſige Verwüſtungen an
gerichtet, daß der Straßenverkehr lebensgefährlich iſt.

Auch aus Beſſarabien wird ein kataſtrophales Hoch-
waſſer gemeldet. Bisher ſind dort 45 Todesopfer gezählt
worden. Jn der Stadt Kiſchinew, die völlig unter
Waſſer ſteht, ſind 22 Häuſer und eine Kirche eingeſtürzt.

Neuwahlen in Mecklenburg.
Stärkung der Sozialdemokraten.

Am Sonntag haben in Mecklenburg Neuwahlen zum
Landtag ſtattgefunden. Nach dem bisher vorliegenden Er
gebnis, das als ziemlich abgeſchloſſen angeſehen werden
kann, werden im neuen Landtag bei den 50 zu verteilen
den Sitzen die Parteien folgendermaßen vertreten ſein:
die Deutſchnationalen 11 oder 12, die Sozialdemokraten
20, Völkiſche 4, Kommuniſten 3, Deutſche Volkspartei 4,
Demokraten 2, Mieter 1, Wirtſchaftspartei 3, National
ſozialiſten 0, Gruppe für Volkswohlfahrt 1.

Jm alten Landtage, dem 64 Abgeordnete angehörten,
ſaßen 19 Deutſchnationale, 15 Sozialdemokraten, 13 Völ
kiſche, 9 Kommuniſten, 5 Volksparteiler, 2 Demokraten,
1 Wirtſchaftsparteiler. Uber die Regierungsbildung iſt
e nichts bekannt, da das Verhalten der Mittelparteien
noch ungeklärt iſt. Auffallend an den neuen Zahlen iſt,
daß die Flügelparteien, Völkiſche und Kommuniſten, be
trächtliche Einbußen erlitten haben. Die Deutſchnatio
nalen haben etwa 30 S ihrer Stimmen verloren, während
die Volkspartei ſich behauptete. Gut abgeſchnitten haben
die Sozialdemokraten, die etwa 30 2 Stimmenzuwachs
zu verzeichnen haben. Die Wahlbeteiligung betrug
etwa 60

Volksentſcheid in Schaumburg-Lippe.
Gegen den Anſchluß an Preußen.

Jm Freiſtaat Schaumburg Lippe hat ein Volks
entſcheid über den Anſchluß des Landes an Preußen ſtatt
gefunden. Es wurden hierbei 9858 Stimmen für den
Anſchluß an Preußen und 11 288 Stimmen gegen den An
ſchluß abgegeben. 132 Stimmen waren ungültig. Die
Anſchlußfrage iſt damit im ablehnenden Sinne vom Volk
entſchieden worden.

Die Beteiligung an der Abſtimmung betrug etwa
70 25. Der Wahlakt iſt ohne Störung verlaufen. Gedacht
war die Einfügung des 340 Quadratkilometer großen
Landes in der Provinz Hannover als eines ſelbſtändigen
Kreiſes, der den Namen Schauniburg-Lippe tragen ſollte.

Studentenauszug aus Hannover.
Streikbeſchluß der Studentenſchaft.
Jn ihrem Kampf gegen Profeſſor Leſſing haben etwa

1500 Studenten der Hochſchule von Hannover in einem
Sonderzug die Stadt verlaſſen, um ſich nach Braunſchweig

zu begeben, um dort zuſammen mit der Studentenſchaft
der Techniſchen Hochſchule von Braunſchweig wegen
der Relegation der 10 Hannoverſchen Studenten zu de
monſtrieren. Außerdem ſollen Verhandlungen mit anderen
nicht in Preußen gelegenen Hochſchulen zwecks Aufnahme
von Studierenden unternommen werden.

Wie es heißt, haben die Studenten einen Streik
beſchloſſen, der für acht Tage durchgeführt werden ſoll.
Es iſt mit weiteren Relegationen zu rechnen, die
ſogar die Zahl von über 200 erreichen ſollen. Die
braunſchweigiſche Studentenſchaft hat der Studentenſchaft
Hannovers Unterſtützung im Kampf „gegen Unrecht und
Willkür gegen einzelne Kommilitonen“ zugeſagt.

Zuſammentritt des Völkerbundrates.
Neue Demonſtration Braſiliens

Der Völkerbundrat iſt in Genf zu ſeiner 40. Tagung
zuſammengetreten. Bei der öffentlichen Ratsſitzung, die
wider Erwarten durch GuaniUruguay und nicht durch den
ſchwediſchen Vertreter präſidiert war, der in Anwendung
der alphabetiſchen Ordnung eigentlich die Ratstagung
leiten müßte, blieb der Ratsſtuhl für Braſilien
un beſeßt. Nach zuverläſſigen Jnformationen, die auf
den Generalſekretär beim Völkerbund zurückgehen, gab
Braſiliens Vertreter Mello Franco dem Generalſekretär
Sir Eric Drummond auf Befragen die Auskunſt, daß er
unpäßlich ſei und an den Eröfſnungsarbeiten des Rats
nicht teilnehmen könne. Der Umſtänd, daß ſich Mello
Franco, deſſen Abweſenheit als Demonſtration aufgefaßt
wird, nicht durch ein Mitglied der ſtändigen Delegatton
Braſiliens beim Völkerbund vertreten läßt, wird trotzdem
viel kommentiert. Gerüchtweiſe verlautet, daß Briand mit
Mello Franco eine Unterredung haben wird.

Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 7. Juni.
Telegrammwechſel zwiſchen König Alfons und

dem Reichspräſidenten.
Berlin. Anläßlich des Beſuches deutſcher Kriegsſchiffe in

Spanien hat zwiſchen dem König von Spanien und dem
Reichspräſidenten folgender Telegrammwechſel ſtattgefunden
„Wiederhole, was ich bereits dem Admiral der ſpaniſche Häfen
beſuchenden Marinediviſion mündlich zum Ausdruck brachte,
nämlich, daß es mir eine Freude iſt, Jhnen, Herr Reichspräſi
dent, meinen aufrichtigen Dank für den erwähnten Beſuch zu
bekunden und daß ich bedauere, daß ich an Bord des Kreuzers
„SchleswigHolſtein“ nicht die deutſche Flagge grüßen und die
Schiffsmannſchaften perſönlich zu ihrem glänzenden Auf

rreren und von Mannes zucht zeugenden Verhalten in
den von ihnen beſuchten verſchiedenen Häfen beglückwünſchen
konnte. Jch grüße Sie herzlich mit den beſten Wünſchen für
Deutſchlands und ſeiner Flotte Wohlergehen. Alfons.“ Der
Reichspräſident antwortete: „Euer Majeſtät danke ich ehr
erbietigſt für die gütigen Worte der Anerkennung für die deut
ſchen Schiffe und Mannſchaften ſowie für die Grüße und
Wünſche, die ich treulich erwidere. von Hindenburg, Reichs
präſident.“

Sitzung des Reichskabinetts.

Berlin. Die Reichsregierung iſt am Montag nach
mittag zur Beſprechung über die ſchwebenden politiſchen
Fragen zuſammengtereten. Zur Flaggenfrage hat, wie
verlautet, der Reichsinnenminiſter eine Reihe von Ent
würfen geſammelt, die er für die Kabinettbeſprechung vor
bereitete. Ein neuer Vorſchlag geht dahin, als künſtige
Einheitsflagge die ſchwarz-rot goldene Flagge mit dem
Eiſernen Kreuz in der Mitte zu wählen.
Zwei Todesopfer des Hochwaſſers der ſchleſiſchen Gebirgsflüſſe.

Hirſchberg. Dem Hochwaſſer der Gebirgsflüſſe, das ſich
inzwiſchen wieder verlaufen hat, ſind zwei Menſchenleben zum
Opfer gefallen. Jn Heriſchdorf ertrank bei dem Verſuch, zwei
Perſonen aus einem im Zacken gekenterten Kahn zu retten
der Reiſende Fritz aus Hirſchberg. Jn Flinsberg ertrank der
Werther als er Arbeiten zur Sitzung einer geMalermeiſter Lenicher, als er Arbeiten zur Stützung einer ge

Erneuter Flaggenzwiſchenfall in Neuſtadt.
Neuſtadt im Schwarzwald. In der Nacht von Sonnabend

zu Sonntag wurde eine anläßlich der Fahnenweihe des hieſi
gen Katholiſchen Geſellen und Jungmännervereins am Wohn
u des Hafnermeiſters Kleis angebrachte Fahne in den

eichsfarben herabgeriſſen und in die Gütach geworfen. Der
Täter, der bei der Ausführung der Tat eine Leiter benutzt
hatte, iſt noch nicht ermittelt.

Von einem herabſtürzenden Felsblock erſchlagen.
Alzey. In einem Granitſteinbruch bei Neubamberg Kreis

Alzey) ereignete ſich ein ſchweres Unglück. Mehrere Steinbruch
arbeiter waren mit Sprengarbeiten beſchäftigt, als plötzlich
aus großer Höhe ein ſchwerer elsblock mitten in die Ar
beiterſchar hineinſtürzte. Zwei Arbeiter wurden erſchlagen,
zwei lebensgefährlich und zwei andere leichter verletzt.

Börſe und Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 7. Juni.

Börſenbericht. Die Haltung der Börſe war auch zu Be
ginn der neuen Woche nicht einheitlich. Im Vormittagsfrei
verkehr der Banken untereinander war es, vornehmlich auf die
beſchloſſene Diskontermäßigung d verhältnismäßig feſt. Die
Eröffnung des amtlichen Verkehrs aber brachte einen Rück
ſchlag. Den Verkausaufträgen aus der Provinz und aus dem
Auslande brachte die Spekulation keine Kaufneigung entgegen.
Die Kurſe gaben in weit überwiegender Zahl nach, allerdings
nirgends in beträchtlichem Umfange. Tägliches Geld r reich
lich angeboten bei weiter nachgebenden Sätzen, die ſich auf
450- 6,00 2 (für allererſte Firmen noch unter 4,50) ſtellen. Mo
natsgeld 550 650 20.

Dollar

e e cchil ling 59,30

Produktenbörſe. Von Amerika lagen wieder neue Preis
ſteigerungen vor, die auffallenderweiſe zum Teil mit ungünſti
gen Saatenſtandsmeldungen Deutſchlands begründet werden,
während hier infolge des fruchtbaren Wetters überwiegend
günſtigere Nachrichten aus unſerem Lande vorliegen. Nach
bald faälligem oder promptem Auslandswetzen beſteht Frage
Für Roggen iſt der Juli auch durch Käuſe wegen der Zölle
mehr vefeſtigt als Herbſt. Für Jnlandsware ſind die Gebote
nur mäßig erhöht, weil ſie für Roggenmehl nicht mit den
Preiſen für Getreide Schritt gehalten haben. Weizenmehl
geht viel nach der Tſchechoſlowakei. Gerſte wenig behauptet,
Hafer in beſſeren Sorten gefragt
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark:

7. 6. 5. 6. 7 6. 5. 6.Weiz., märk.. Weizkl.f.Brl.. 10 S 10pommerſch. Rogkl. f. Brl. 11,4-11,5 11,4-141,5
Nogg., märk. 175-180 174-179 Raps S
pommerſch S Leinſaatweſtvreuß. S Vikt.- Erbſen 36-4636-46

Braugerſte 187-200 187-200 kl. Speiſeerbſ. 26 5-32,5 26-32
Futtergerſte 169-182 169-182Futtererbſen 22-2722-27
Hafer, märk. 194-205 193-204 Peluſchken 225-27,5 22-27
powmerſch. Ackerbohnen 23-2622-25
weſtpreuß S Wicken 31-34 30-33Weizenmehl Lupin., blaue 12,5-14,5 12.5-14
p. 100 Kg fr. Lupin., gelbe 17-19 16-18
Bln.br. inkl. SeradellaSack (feinſt. Rapskuchen 13,7513,9 13,7-13
Mrk. u. Not 37-39,2 36,7-39 Leinkuchen 17,6-17.8 17.6-178

Roggenmehl Trockenſchtzl. 9.9-103 99-10.3
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 19.3-19,6 19,0-19,2
Berlin br. Torfml.30/70inkl. Sack 25,2-26 5 25-26 Kartoffelflck. 19 5-20 19-19,5

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 9. Juni.

Sonnenaufgang 3* Mondaufgang 378 V.Sonnenuntergang 8* Monduntergang 75 N.
1343 Schriftſtellerin Berta von Suttner geb. 1849 Mili
tärſchriftſteller Karl Tanera geb. 1870 Engliſcher Dichter
Eharles Dickens geſt.

I Erdbeerzeit. Wir leben im Monat der Erdbeerernte,
und die Damen ſchwärmen wieder für Erdbeeren mit
Schlagſahne, während von den Herren der Schöpfung
ſehr viele die Erdbeeren in Bowle vorziehen. Aber einſt
weilen dürfen weder Herren noch Damen mit ihren Erd
veerwünſchen allzu hoch hinaus wollen, denn die Ausſichten
für die Erdbeerfreunde ſind nicht beſonders roſig. An
fangs ſchien alles ſehr gut zu gehen eine reiche Blüte
ließ auf eine gute Ernte hoffen und Optimiſten rechneten
damit, daß man Erdbeeren etwa zum Vorkriegspreiſe
würde erſtehen können. Da aber kamen in weiten Erd
beergebieten plötzlich rauhe Maiennächte und ein großer
Teil der Blüte wurde vernichtet. Natürlich drückt ſich
dieſer Maienfroſt ſofort auch im Preiſe aus; aber man
darf immerhin erwarten, daß die jetzigen fabelhaſten Erd
beerpreiſe nur Anfangspreiſe ſind, die ſich, vorausgeſest,
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durch eine Gaſſe.

ſchon 200 überſchritten haben.

daß freundlichere Witterung eintritt, nicht lange halten
werden. Ein ungeheurer Preisſturz dürfte kaum zu er
warten ſein, da ſich jetzt, infolge der feuchten Witterung,
bei den Erdbeeren recht unliebſame Miteſſer in Geſtalt von
Schnecken in großer Menge ein gefunden haben. Gar viele
Erdbeeren werden durch die Schnecken verdorben und das
beeinflußt den Verkaufspreis zum zweitenmal. Man
kann eben leider nie ſo billig eſſen, wie man gern möchte.

Annaburg. Heute, Dienstag, felert hier das
Ehepaar Bernhard und Emilie Lehmann im Kreiſe der
Kinder und Enkel bei rüſtiger Geſundheit das Feſt der
goldenen Hochzeit. Jm Auftrag der Preußiſchen Regierung
überreicht Herr Pfarrer Prof. Reſch ein Geldgeſchenk, im
Namen der Kirchgemeinde eine Bibel Wir wünſchen dem
Jubelpaar einen geſegneten Lebensabend,

Annaburg. Am Montag den 7. Juni mit dem
Zuge 10.09 Vorm. trafen die Oberſekunda A und Quarta
des ſtädt. Realgymnaſiums Magdeburg zur Eröffnung des
neuen Landheimes Schloß Annaburg auf unſerem Bahnhof
ein. Zur Begrüßung hatten ſich der Herr Amtsvorſteher
Henze, Herr Rektor Schröder und der Leiter der hieſigen
Reichsliegenſchaftsverwaltung Herr Steinbrunn auf dem
Bahnſteig eingefunden. Herr Henze hieß die Eingetroffenen
im Namen unſeres Ortes herzlich willkommen und wünſchte
ihnen, daß ſie ſich in den Mauern unſeres Städtleins recht
wohl fühlen möchten. Unter den Klängen des Deutſchlands
liedes, das von der Rohrſſchen Kapelle intoniert wurde,
traten die Schüler zum Einmarſch an. Mit freudig bewegten
Herzen über den ſchönen Empfang marſchierten die Grün
mützen unter Vorantritt der Rohrſchen Kapelle und unter
Begleitung vieler Einwohner unſeres Ortes zu ihrem neuen
Heim. Vor dem Landheim dankte der Leiter der Anſtalt
Herr Oberſtudiendirektor Dr. Franzmeyer dem Herrn Amts
vorſteher mit bewegten Worten für die herzliche Aufnahme

in Annaburg. Herr Steinbrunn brachte in ſeinen Begrüßungs
worten zum Ausdruck, daß nachdem vor nicht allzulanger
Zeit Deutſche Jugend auf Feindesdiktat hin Annaburg ver
laſſen mußte, nun wiederum Deutſche Jugend hier einrückt,
Deutſche Jugend, ſtark an Leib und Seele und im ernſten
Deutſchen Geiſte erzogen, wäre die einzige Hoffnung auf
eine beſſere glücklichere Zukunft unſeres geliebten Vaterlandes.

Herr Rektor Schröder übermittelte herzliche Glückwünſche der
hieſigen Schule. Nach dem Abſingen des Deutſchlandsliedes
zog die junge Schar in ihr ſchönes Heim ein. Manche alten
Erinnerungen an das frühere frohe und bewegte Treiben in
Annaburg, als noch die militäriſchen Anſtalten hier beſtanden,
wurden in den Herzen unſerer Einwohner wach, Wir rufen
der jungen Schar, ihrem ganz vorzüglichem Leiter und ihren
Erziehern ein herzliches Willkommen“ und „Glück auf“ zu.

Das Korn blüht. Draußen duften die Kornfelder
würzig, wenn man den einſamen Feldweg entlang geht, wie

Der Duft iſt herb und kräftig. Es iſt,
als ob man ſchon das friſche Brot hindurch riechen könnte

n e Erde gibt dem Korn dieſen Duft, um dieMen che mit Freude zu erfüllen, daß wieder das Brot
des Jahres heranwächſt. Die wenigſten beachten die Korn
blüte, die ſo unauffällig und ſelbſtlos iſt; Staubfäden hängen
wie Bärte herab und warten, bis der Wind den Jnhalt
zur Befruchtung weiterträgt. Das Korn ſteht gut; man
ſieht zwar hier und da ein Stück Lager, weil vielfach zu
dick geſät iſt; gerade in den letzten Tagen iſt es unter der
günſtigen Witkerung noch bedeutend gewachſen, daß es nun
wie ein grüner Wald ſteht und rauſcht. Man findet Halme,
länger als ein ausgewachſener Menſch. Die ſchönſten bringt
man uns auf die Redaktion, ſtolz über den Segen des
Jahres. Hübſch ſieht es aus, wenn der gelbe Staub wie
ein Schwefelregel den Spiegel des Dorfteiches bedeckt. Ver
ſchwenderiſch iſt die Natur mit ihren Gaben. Nun aber
kommen die ſtillen Wochen, wo die Körner anſetzen und in

Sonmmerſonne reifen wollen, damit wir Brot haben.
Augen- Freund aus Berlin, der hier gut bekannte

Spezialiſt für Augengläſer berichtet uns, daß in letzter Zeit
verſchiedene „angebliche Optiker aus Rathenow unter Miß
brauch ſeines Namens oder unter falſchem Namen auch als
Hauſierer auftreten. Hauſieren mit Brillen iſt verboten,
und wird ſtreng beſtraft und iſt Schwindel! Man hüte ſich
vor ſolchen Leuten, die weder Sach noch Fachkenntniſſe

beſitzen, und mache die Behörden aufmerkſam. Näheres
ſiehe Jnſerat.

Dommitzſch, 4. Juni. Bürgermeiſter einer Kleinſtadt
zu werden, ſcheint für viele ein recht erſtrebenswertes Ziel
zu ſein. Wie verlautet, ſoll die Zahl der Bewerbungen
um die hieſige zum 1. Juli freiwerdende Bürgermeiſterſtelle

Jn der geſtrigen Stadt-
verordnetenſitzung iſt eine Kommiſſion erwählt worden, die
die nicht leichte Aufgabe der Sichtung der Bewerbungen
übernommen hat.

Torgau, 4. Juni. Aus dem hieſigen Krankenhaus,
wohin er zur ärztlichen Unterſuchung gebracht worden war,
entfloh der Lichtenburger Zuchthäusler Krauſe. Es handelt
ſich um einen Schwerverbrecher, der noch 10 Jahre abzu
büßen hat. Er konnte in Eilenburg wieder dingfeſt gemacht
werden.

Torgau, 3. Juni. Reichspräſident von Hindenburg
hat die Ehrenpatenſchaft über den am 21. April 1926 ge
borenen Sohn Paul des Rangierarbeiters Otto Lange
übernommen.

Wittenberg, 4. Juni. Anglücksfall. Auf ſeiner Arbeits
ſtelle, einer Bauſtelle in den Bayriſchen Stickſtoffwerken, ver
unglückte am Mittwoch nachmittag gegen 2 Ahr der 59 jährige
Arbeiter Karl Schubert aus Pretzſch. Er ſtürzte in eine
4 Meter tiefe Baugrube und erlitt einen Bruch der Schädel
decke. Gegen 6 Uhr iſt er im Paul Gerhardt-Stift, wohin
er verbracht worden war, geſtorben.

Wittenberg, 4. Juni. Ein Dachſtuhlbrand entſtand
heute früh 3 Ahr auf dem Grundſtück der Hutfabrik
Paul Naumann, Collegienſtraße 19, bei dem der 19 Jahre
alte Sohn Herbert durch Abſpringen aus ſeiner im 3, Stock

ſchwer verletzt wurde. Der 22 Jahre alte Sohn Konrad
war erſt ſpät nach Hauſe gekommen und glaubte ein Kniſtern
wahrzunehmen. Beim Nachſuchen ſah er auf dem Boden
Feuerſchein und weckte die Eltern in der tiefer liegenden
Wohnung. Die auf dem Boden ſchlafenden Perſonen,
ſeinen Bruder Herbert und das 22 Jahre alte Dienſtmädchen
Emma Dorandt aus Wartenburg vergaß er iu der Auf
regung ebenfalls zu wecken. Der junge Naumann war in
ſeiner Angſt auf einen breiten Fenſterſims nach der Straße
zu geklettert und ſprang, als thm die Flammen zu nahe
kamen, auf dieſelbe Dr. Böttcher brachte den Schwerver
letzten mit ſeinem Auto ſofort nach dem Paul-GerhardtStift.
Die inzwiſchen 3.15 Uhr durch Fernſprecher und ſpäter durch
Feuermelder alarmierte Feuerwehr traf kurz darauf mit der
Motorſpritze und der Leiter ein und ging von der Collegien
ſtraße mit der Motorſpritze aus 2 Leitungen und in der
Mittelſtraße aus Hydranten in zwei weiteren Schlauch
leitungen gegen das Feuer vor. Gegen 5 Uhr war die
Macht des Feuers gebrochen und gegen 8 Ahr konnte die
Wehr unter Zurücklaſſung einer Brandwache abrücken. Vor
dem Eintreffen der eigentlichen Wehr hatte der Brandleiter
Merker das Dienſtmädchen mittels Hakenleiler aus ihrer
gefährlichen Lage befreit. Die Türmerin Frau Otto hatte
das Feuer bemerkt und verſuchte, auf dasſelbe aufmerkſam
zu machen, was ihr aber nicht fofort gelang.

Wittenberg. Jn der Schutzpolizei-Unterkunft verun
glückte ein Beamter der Schutzpolizei, der mit dem Reinigen
eines Revolvers beſchäftigt war dadurch, daß ſich der Re
volver plötzlich entlud. Der Beamte erlitt einen Bauchſchuß
und wurde von dem herbeigerufenen praktiſchen Arzt mittels
Auto nach Halle in die Klinik überführt.

Coswig, 4. Juni. Am Lugwege kam das noch nicht
zwei Jahre alte Kind eines hieſigen Einwohners unter einen
aus Klieken kommenden Wagen und wurde durch Ueber
fahren ſo ſchwer verletzt, daß es bald nachher verſtarb. Die
Schuldfrage iſt noch nicht geklärt,

Eilenburg, 4. Juni. Eine große Biſamratte wurde
geſtern nachmittag 5 Ahr im Oberförſterwerder an einem
toten Arme der Mulde, unterhalb des Bauernſtiegs, durch
Lehrer Buchmann geſchoſſen. Die Vernichtung der Biſam
ratten iſt notwendig, weil ſie eine beſondere Gefahr für
die Hochwaſſerdämme ſind, die ſie zerwühlen und dadurch
brüchig machen. Die vom Lehrer Buchmann getötete Ratte
iſt rund einhalb Meter lang, gemeſſen von der Schwanz-
ſpitze bis zur Schnauze. Der Schwanz allein iſt 24 Zenti
meter lang. Das Tier wiegt 1150 Graram.

Hoyerswerda. Jn bedenklichem Zuſtande wurde in
das hieſige Kreiskrankenhaus ein 13jähriger Schüler von
hier mit einem Kreuzotterbiß eingeliefert. Mit einigen
Freunden hatte er im Steinbruch Schwarzkollm das Reptil
gefangen und in der Hand gehalten, ohne Vorſichtsmaßregeln
zu beachten. Das Tier ringelte ſich plötzlich empor und biß
den Knaben in den Zeigefinger. Nach kurzer Zeit zeigten
ſich heftige Vergiftungserſcheinüngen, ſo daß der herbeigerufene

Arzt die Ueberführung nach dem Krankenhauſe anordnete.
Der Knabe befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung,

Jonitz, 4. Juni. Auf furchtbare Art verſchied geſtern
nachmittag der Amtsbürogehilfe W. Matthey freiwillig aus
dem Leben. M. der ſchwer leidend war und ſich nur an
Stöcken fortbewegen konnte, erhängte ſich in der Küche,
nachdem er ſich vorher die Pulsadern geöffnet hatte. Die
ſpät abends heimkehrende Mutter ließ die Türen, die ſie
verſchloſſen fand, öffnen und fand ihren Sohn als Leiche

Burg, 4. Juni. Bei einem Gewitter befand ſich die
Ehefrau des Landwirts Schnelle auf dem Felde. Sie ging
mit ihren beiden Töchtern unter einen Baum. Ein Blitzſtrahl
tötete die Frau. Die eine Tochter erlitt ſtärkere Lähmungs
erſcheinungen. Die andere kam mit dem Schrecken davon.

Schwieſau. Einen recht traurigen Abſchluß fand hier
die Fünderſche Hochzeit. Gegen Morgen fand man auf
dem Hofe den 28jährigen Könnemann tot auf. Bis gegen
3 Uhr hatte K. mitgefeiert. Ein Herzſchlag hatte ſeinem
Leben ein Ende bereitet, als er im Begriff war, nach Hauſe
zurückzukehren.

Rottſtock bei Brück, 31. Mai. Das 1. Schützenfeſt im
Kreiſe Zauch-Belzig wurde am Freitag, Sonnabend und
Sonntag hier gefeiert. Es waren nur wenig Buden auf
dem Schützenplatze. Wie ſehr ſich die Schützen ſelbſt beim
Schießen nach der Königsſcheibe drückten, um nicht die
Königswürde zu erlangen, zeigte die Scheibe mit ihren
5 Treffern von 84 abgegebenen Schüſſen an. Daß die
Schützen ſchießen konnten, zeigte ſich bei der kleineren Ge
winnerſcheibe, die gut bepflaſtert wurde. Ein Zeichen der
Zeit, keiner will König werden, denn das koſtet Geld und
wenn die Herrſchaft nur 1 Jahr dauert und das Geld iſt
knapp.

Tangermünde. Einen Rieſenſtör, der das ungewöhn
Gewicht von 19 Zentner hat, fing hier in der Elbe der
Fiſchermeiſter Wilhelm Grimmſch.

Tangermünde. Reichspräſident Hindenburg hat die
ihm angebotene Patenſtelle bei dem ſiebenten Sohne des
Buchdruckereibeſitzers Möllmann angenommen und geſtattet,
ſeinen Namen in das Tangermünder Kirchenbuch einzutragen
Das Schreiben des Reichspräſidenten ſchließt mit einem herz
lichen Glückwunſch für die Eltern,

Zeitz, 31. Mai. Die 26 Jahre alte Martha Bern
ſchüttete aus UAnvorſichtigkeit Petroleum in den Herd. Die
herausſchlagenden Flammen verbrannten ihr die Bruſt.
Jn ſchwer verletztem Zuſtande wurde das Mädchen, das
kurz vor ihrer Hochzeit ſtand, in das Krankenhaus gebracht.

Pößneck, 31. Mai. Während eines ſchweren Gewitters
wurde am Freitag auf dem Felde der 17 jährige Landwirts-
ſohn Otto Vogt aus dem Nachbarort Döbritz erſchlagen.
Sein 13 jähriger Bruder wurde betäubt zu Boden geworfen
und vorübergehend der Sprache beraubt. Die beiden
Brüder waren während des Gewitters mit Kleeholen be
ſchäftigt. Der Blitz ſchlug in die vom älteren Bruder auf

liegenden Schlafkammer auf das Pflaſter der Collegienſtraße der Schulter getragene Senſe und durchfuhr dann den
jungen Menſchen vom Kopfe bis zu den Füßen.

Paſewalk. Jn Ploewen, Kreis Randow, brannte
eine große Windmühle bis auf die Grundmauern nieder.
Den Müller, einen 55 Jahre alten Familienvater, fand
man unter den Trümmern als vollſtändig verkohlte Leiche
Er hat wahrſcheinlich beim Mittagsſchläfchen die brennende
Zigarre ins Stroh fallen laſſen Und ſo das Feuer verurſacht

Gera, 3. Juni. Eine unangenehme Ueberraſchung
erlebte am Mittwoch vormittag ein Erfurter Geſchäftsmann
in einem hieſigen Hotel, in dem er plötzlich ſeine beſſere Ehe
hälfte am Arm eines ſeiner Angeſtellten erblicken mußte.
Das ſaubere Pärchen, das die Nacht in dieſem Hotel zuge
bracht hatte, war gerade im Begriff das Haus wieder zu
verlaſſen, als ſie das Schickſal erreichte. Der empörte Ehe
mann griff ſofort zum Revolver und gab auf ſeinen Unter
gebenen und Nebenbuhler einen Schuß ab, der jedoch ſein
Ziel verfehlte. Glücklicherweiſe vereitelte eine Ladehemmung
des Revolvers weiteres Schießen und ſorgte ſo für ein un
blutiges Ende. Die Geraer Kriminalpolizei nahm ſich der
Angelegenheit an und unterzog ſämtliche Beteiligte einem

mtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Am Sonntag, den 13. Juni können die Geſchäfte von
7 bis 8 Ahr und von 10 bis 6 Ahr
e offen gehalten werden.

Annaburg, den 8. Juni 1926.
Der AmtsVorſteher.

Bekanntmachung.
Wir weiſen hierdurch nochmals darauf hin, daß Woh

nungsſachen nur Mittwochs vormittags von 9 bis 1 Ahr
erledigt werden können.

Annaburg, den 7. Juni 1926.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Die Grundräumung des Neugrabens von der
Annaburger Mühle bis zur Mündung in die Schwarze
Elſter in der Zeit vom 28. Juni bis 3. Juli 1926
ſoll ſtreckenweiſe an Mindeſtfordernde vergeben werden
und zwar am 22. Juni 1926, vormittags 9 Ahr
im „Waldſchlößchen“ zu Annaburg.

Der Oberförſter.

Schöne moderne 2 Zimmerwohnung Bad, Bal
kon, Speiſekammer im Vorderhaus im Vorort Berlin,
gegen 253 Zimmer in Annaburg.

Offerten unter Tin. B. A. an Rudolf
Moſſe, Berlin-Tempelhof.

GrasPerpachtung,

Donnerstag, d. 10. Juni
abends 6 Ahr verpachte
ich die Grasnutzung meiner
Wieſe (an der Baderei)
meiſtbietend gegen Bar

e

mit Kalb
ſteht zum Verkauf

Hinterſtraße Nr. 1.

hlung v eu. egut, Läuferſchwein
Baugeſchäft. (Beſichtigung 5--7 Uhr) zu
Einen verkaufen. Wo zu erfrag.

in der Exped. d. Bl.

Ein Läuferſchwein

zu verkaufen.
Friedhofſtr. A.

Hütejungen
ſucht zu ſofort

Gertrucdshof.

Die

ten Holzpreiſe

Bauausführungen

macht Jhnen

Wilhelm Kunze.



Habe a friſche

Mil
morgens von 6 Ahr und
abends von 5 Ahr an
abzugeben.

H. Wahrhauſen,
Gutspächter.

Manervo
der Gipfel

aller Stärkungsweine
für Kranke und Geſunde

ein Labſal und Bedürfnis
Fordern Sie bei Jhrem

nächſten Einkauf

„Maner wo
und Sie werden einen her
vorragenden vollſüßen kräf
tigen Stärkungswein er
halten, den Sie nicht mehr

gerne miſſen werden.

cdlinmen
Scheibengardinen, engl. Tüll, aparte Muster 0.75 Mk.
Garclinen-Nessel, erstklassige Qualität, farbige

Streifen, 86 cm breit
Etamine, Karomuster, beste Qualität, 155 cm

breit
Garclinenstoff, doppelbreit, mit Bandeinf., ge-
eignet für Künstlergardinen

Halbstore, Etamine, mit Einsatz und Spitze
Hancdfilet-Store, mit Hohlsaum schöne Muster

unck gute Qualitäten
Künstler-Garnitur, engl. Tüll, zwei Flügel,

ein Querschal,
Künstler-Garnitur, 3 teilig, mit Einsatz
Madras-Garnitur, hellgrundig, 3 teilig mit brei-

tem Schal
Bettclecke, 2 bettig, englisch Tüll, in neuesten

Ausführungen
Vitragen-Cöper, in weiß, gold und creme, in

nür guter Ware
Teppiche, Läuferstoffe

Carl Quehl.
nowre

0.90 Mk.

ürger-Gchüten-Berein Annahurg.

Sonntag, den 13. und Montag, den 14. Juni
findet unſer diesjähriges

Schützenfest
ſtatt, wozu alle Freunde und Gönner der Schützenſache ſowie die geehrte Ein
wohnerſchaft von Annaburg und Umgegend freundlichſt eingeladen ſind.

An beiden Hauptfeſttagen:

Große Ballmusik im Tanzzelt.
Auf dem Feſtplatze iſt durch Hypodrom, Schau und Würfelbuden, Karouſſell
uſw. allerlei Kurzweil und Beluſtigung geboten.

Der Vorstandh.

S S v2 2 n J dt 5 Jc S

1.40 Mk.

0.80 M.
2.50 Mk.

8.75 Mk.

12.75 Mk.

S S D. S S Beachten Sie genau unſereC n geſchützte Aufmachung undS d r e 2 n 03 n eIE
den Namen „anervo“.

Zu haben bei:
J. G. Hollmigs Gohn.

Friſch gehrannte

Kaffee's
in verſchiedenen Preislagen

empfiehlt

G. Vriteselhe.
Fliegenfänger
zu haben bei

Herm. Steinbeiß,

II

Eine gute und preiswerte

Zigarre
kaufen Sie bei

Rudolf Scheibner.
Reue ſaure Gurken

MaltaKartoffeln
la. MatfesHeringe

empfiehlt

D. G. Vritzsche.

Fertiqe Hleidung
zum Schützenfest!

lch empfehle:

i 2 30 36.Herren Anzüge e
Knaben Anzüge in allen Größen
Gummi- Mäntel Windjacken

EBinsatzhemd 2.725 M., Oberhemden
Sportfkragen 50 Pfq., Selbsthinder

Augen Freund,
der hier ſeit Jahren bekannte Spezialiſt für Augen
gläſer hält am Dienstag, den 15. Juni, von
10--5 Uhr im „Siegeskranz“ wieder Sprechtag.
Gewiſſenhafte Augenprüfuug. 1 Jahr Garantie für

richtiges Paſſen der Gläſer. 3 Monate Probezeit.
Näheres in nächſter Nummer

J

FeinſteKehtung! Achtung!
Jch verkaufe in der Woche von heute

bis zum Schützenfeſtdienstag:a. Hranienbutger Kernſeife
großer Riegel für 0.75 Mk.

la. Oberſchal-Kernſeife (hell),
großer Riegel 0.85 Mk.

Rudolf Seheibner, am Markt.

la. neue Kartoffeln,

Zwiebeln, ſowie
Matfes Heringe

empfiehlt

Rudolf Scheibner.

Syndetikon
klebt, leimtu. kittet alles!
empfiehlt H. Steinbeiß.

Waschkleider
HKunstseicd. Kleicler
Seicdene Kleider

Von

un

Damen- Mäntel in geschmackvoller Ausführung
und Farbensortimenten, in Bavendel, Rosenhols,

mandelqrün und vielen Farben mehr
Sport Westen in großem Farben Sortiment

von M. G. 50 anin Seide
in Wolle

Herren-Gummimäntel

von M. 22. an
Selbsthincder aus Seide
Wollmusseline
Voile, bedruckt
Krepp, bedrvuckt
Waschseicle
EFolienne
Hinder- Anzüge.
Spielhosen
HKinder-Schürzen
HKincder-Hleidchen
Damen- Blusen
Damen-Röche

von

um

Extra-Angebot!

A. 80
von M. 15. an

Herren und Burschen Anzüge

M. 2.50 an
a 50

12.50

M. O. 20 an

1.88

Sporfhemclen für Herren und Knaben

Damen und Backfisch- Kleider
von M. 3.60 an

Damenblusen Mk. 1.85, 2.50, 5. usw.
Kincler-HKleicler in allen Größen
Florstrümpfe schwärg, 50 Pfg.
Schiüpfer 95 Pf. Beinkleider

Hemden, Prinzeßröcke M. 3.25

MatjesHeringe,

ſeue Kartoffeln
empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Apfel-Gelé,
Hacarschleifen

M

Carl Petzold.
Pfund 40 Pf.

wieder eingetroffen bei
J. G. Hollmigs Sohn.

mm

FrdDDradddDercoeCcCC-

ff. Pflaumenmus

Pfd. 40 Pf., empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Jn den nächſten Tagen trifft

S Pa. Pommerſche

Seradella
J letzter Ernte ein.

V. G. Writzsche.

Kleiderſtoffe
in Wolle, und Baumwolle,

Wollmusseline Baumwollmusseline
Blaudruck, Gingham, Jnletts, Bettzeug

3 99Fertige Bezüge
in weiß und bunt von Mk. 11,50 an

Hemdentuch von 70 Pfg. an

gar Makkotuch m

Markt 20 Frißß

r
Damen und Hincler Strümpfe in großer
Auswahl Herren-Sochen in neuesten Haros

Ernst Peschke
Acherstraße 16.

—EEnnnnn

Land wirtſchaftliche
Maſchinen und Geräte,
als: eiſ. Eggen, Schwung und Karren

Pflüge, einzelne Räder,
Kultivatoren, Reinigungs-Maſchinen,

Grasmähemaſchinen, Dreſchmaſchinen,
Sämaſchinen, Motore, Transmiſſionen.

Erſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate.

Wilhelm Grahl.

Ia. Hutzuter

J. G. Holne Sohn.

öpratt's Hundekuchen

Kückenfutter

Geflügelfutter

Pfd. 30 Pf., zu haben bei

9

weiße und blaue Leinwand.
Schürzenſtoffe, Handtücher, Taſchentücher,

Wiſchtücher, Tiſchtücher, Sophaſchoner

Chemiſetts, Kragen und Kravatten
Damen u. MädchenSchlüpfer u. Strümpfe

und Manchester- Hosen
zu billigſten Preiſen.

Seb. Schimmeyer.

J. G. Fritzſche.

Alle Mitglieder wollen erſcheinen.
Herren u Dauer Antertleider

Einſatzhemden, Perkalhemden, Herrenſocken

Elaue Arbeitsjacken, Pilot- e

Einkrittohlocks

Garderobenblocks
iſt wieder eingetroffen. ſind wieder vorrätig

J. G. Fritzſche. Herm. Steinbeiß.

Für 30 Mark Anzahlung
ein Fahrrad.

Pa. Sauerkohl
Pfund 20 Pf.

e Opel, Rrennabor, Iiſfa.
Monatliche Abzahlung 10 Mark,

größte Auswahl am Lager.

Röcdler, Fernruf 53
Reparaturwerkſtatt und Emallieranſtalt,

Autogenſchweißerei-

Kreis -andbund
Ortsgruppe Annaburg.

Mittwoch, den 9. Juni 1926, abends
129 Ahr bei Herrn Dubro (Siegeskranz)

Mitglieder-Verſammlung.
Der Vorſtand.

Am Montag verſchied ſanft nach langem
Leiden unſer lieber Vater, Schwiegervater undSroßvater,

der penſ. Bahnwärter

Wilhelm Kloppe
im Alter von 82 Jahren.

e Um ſtille Teilnahme bittet namens der
Hinterbliebenen

Frau verwitw. Minna Pankrath
S Die Beerdigung findet Donnerstag nach
mittag 3 Uhr vom Trauerhauſe Betgeſtraße 16

aus ſtatt.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

e h e e e



Veilage zu Nr. 46 der Annaburger Zeitung.

Amtlicher Teil.
Neuwahl des Verwaltungsausſchuſſes

des öſſentlichen Arbeitsnachweiſes.
Nach der Verordnung vom 6. April ds. Js. R.G. Bl.

S. 193) endet die Amtsdauer der Beiſitzer und deren Stell
vertreter vom Verwaltungsausſchuß des öffentlichen Arbeits
nachweiſes am 30. Juni ds. Js. Der Verwaltungausſchuß
des hieſigen Arbeitsnachweiſes ſetzt ſich aus 10 Beiſitzern,
und zwar 5 Arbeitgebern und 5 Arbeitnehmern zuſammen.
Unter den Beiſitzern ſollen ſich Frauen befinden. Auf jeden
Beiſitzer entfällt ein Stellvertreter, der ihn im Behinderungs
falle vertritt und im Falle des Ausſcheidens für den Reſt
der Amtsdauer erſetzt. Die Beſtellung der Beiſitzer erfolgt
auf Grund von Vorſchlagsliſten der wirtſchaftlichen Ver
einigungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Jch erſuche
daher die wirtſchaftlichen Vereinigungen der im hieſigen
Kreiſe vertretenen Berufsgruppen, bis zum 15. Juni d. J.
die erforderlichen Vorſchlagsliſten bei dem Kreisausſchuß in
Torgau einzureichen. Die Vorgeſchlagenen müſſen Reichs
angehörige, mindeſtens 24 Jahre alt und im Beſitze der
bürgerlichen Ehrenrechte ſein. Falls mehrere Vorſchlagsliſten
vorliegen, erfolgt die Verteilung der Ausſchußmitglieder auf
die Vorſchlagsliſten nach S 9 Abſ. 2 des Arbeitsnachweis-
geſetzes vom 22. Juli 1922 (R. G. Bl. I S, 657). Es
wird daher weiter erſucht, daß Arbeitgebervereinigungen die
Zahl der von ihnen im Bezirk des Kreiſes Torgau beſchäftigten
Arbeitnehmer, Arbeitnehmervereinigungen die Zahl ihrer
Mitglieder im gleichen Bezirk in ihren Vorſchlagsliſten
erſichtlich machen.

Werden keine Vorſchlagsliſten eingereicht, ſo werden die
Beiſitzer und ihre Stellvertreter aus den Reihen der Arbeit-
geber und Arbeitnehmer beſtellt.

Gegen die Nichtzulaſſung einer Vorſchlagsliſte oder gegen
die Verteilung der Beiſitzer auf die Vorſchlagsliſten kann
jede vorſchlagende Vereinigung Beſchwerde an den Herrn
Regierungspräſidenten in Merſeburg einreichen.

Torgau, den 28. Mai 1926.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Veröffentlicht. Annaburg, den 7. Juni 1926.
Der Gemeinde-Vorſtand.

Wehr

Bullen- und Eberkörung.
Die diesjährigen Frühjahrskörtermine werden Ende

Juni abgehalten werden.
Anmeldungen hierfür ſind bei dem Vorſitzenden der

Körkommiſſion, Rittergutsbeſitzer Schüttler-Kranichau, unver-
züglich, ſpäteſtens bis 15. Juni ds. Js., zu bewirken
Später eingehende Meldungen können in dem anzuſetzenden
Termin nicht berückſichtigt werden.

Die rechtzeitige Anmeldung liegt auch im Jntereſſe der
Beſitzer, da für die Nachkörungen außer der Körgebühr noch
die Reiſekoſten der Kommiſſion zu tragen ſind. Bei der
Anmeldung ſind Alter, Raſſe, Farbe und Abzeichen der
Tiere anzugeben.

Die anzumeldenden Bullen müſſen mindeſtens 12 Monate
alt ſein, dem Schlage des ſchwarzbunten Niederungsviehes
angehören und eine Mindeſtwiderriſthöhe von 120 cm
Stockmaß beſitzen. Die Eber müſſen ein Mindeſtalter von
7 Monaten erreicht haben. Die bisher gekörten alten Eber
werden weiterhin noch ohne Abſtammungsnachweis zur
Wiederankörung zugelaſſen, ſofern ſie in ihren Formen den
Anſprüchen des Köramtes genügen.

Werden aber junge, erſtmalig zur Körung kommende
Eber dem Köramte zur Ankörung vorgeſtellt, ſo müſſen

t

dieſe unter allen Amſtänden aus einer mit Zuchtbuch
führung arbeitenden Schweinezucht ſtammen. Für die
neuen Eber muß alſo bei der Anmeldung ein durch die
Eberkörordnung vorgeſchriebener Abſtammungsnachweis vor
gelegt werden.

Von dem Zwange der Kreiskörung ſind befreit
diejenigen

Bullen:
a) die in die Stamm oder Herdbücher der unter Auf

ſicht der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
ſtehenden Zuchtvereinigungen eingekragen ſind, ſolange
ſie in ihnen geführt werden

b) die Stationsbullen der mit Staatsdarlehen eingerichteten
Stierhaltungsgenoſſenſchaften, ſolange das hierfür
bewilligte Staatsdarlehen noch nicht zurückgezahlt iſt
und ſie noch der Kontrolle der Landwirtſchaftskammer
der Provinz Sachſen unterſtehen;
die auf den Verſteigerungen der in der Provinz Sachſen
beſtehenden Züchtervereinigungen durch die Verbands
körkommiſſionen gekörten Bullen, die mit einem Brand
verſehen ſind. Dieſe Befreiung von der Körung gilt
jedoch nur bis zum übernächſten Hauptkörtermin;
die im Eigentum einer Erbengemeinſchaft ſtehenden
Bullen, die lediglich zum Decken der der Gemeinſchaft
als ſolcher gehörenden Kühe und Rinder verwendet
werden.

Eber:
aa) welche mit Darlehen der Landwirtſchaftskammer ange

kauft worden ſind und deren Aufſicht unterſtehen.
bb) welche Beſitzern gehören, die Mitglieder des Schweine

züchterverbandes in der Provinz Sachſen ſind, ſofern
die betreffenden Eber in das Zuchtbuch des Verbandes
eingetragen ſind

cc) welche auf den Verſteigerungen des Schweinezüchter
verbandes in der Provinz Sachſen gekauft worden ſind
und dort von einer Körkommiſſion gekört worden.
Die Befreiung dieſer Eber gilt jedoch nur bis zum
übernächſten Hauptkörtermine.

Die Herren Gemeindevorſteher wollen für rechtzeitige
Anmeldung der Bullen und Eber Sorge tragen.

Mit den Anmeldungen von neuen, bisher nicht
gekörten Ebern iſt zugleich ein Abſtammungsnachweis
einzureichen.

Torgau, den 1. Juni 1926.
Der Landrat. Wehr.

Annaburg, den 7. Juni 1926.
Der Amtsvorſteher.

Veröffentlicht.

Schieinbarja, sonstwürden
Sie sich ein Konto bei
der Girokasse zulegen
und bargeldlos zahlen

Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg

Von Nah und Fern.
O Ein Leichenſchänder verhaftet. Die Niederlauſitz und

die benachbarten ſchleſiſchen Grenzgebiete wurden in den
letzten Wochen durch das Treiben eines Leichenſchänders
ſtark beunruhigt. Jn mehr als zehn Fällen wurden
Frauen und Kinderleichen meiſt in der Nacht nach der
Beerdigung qusgegraben, der Kleider und Schmuckſachen
beraubt, geſchändet und oberflächlich wieder verſcharrt.
Jetzt iſt es gelungen, den vertierten Menſchen in der Per
ſon eines alten Zuchthäuslers Kunze aus Grünhölzel
bei Gaſſen feſtzunehmen.

O Eine 17 jährige Mörderin. Vor einigen Tagen fand
man im Walde in der Nähe der Heimburg-Förſterei bei
Hamburg den 18 jährigen Oberrealſchüler Erich Wand
macher erſchoſſen und die 17 jährige Grete Schürmann,
beide aus Hamburg, verwundet auf. Wie jetzt feſtgeſtellt
iſt, hat das junge Mädchen ihren Begleiter durch drei
Revolverſchüſſe getötet und verſuchte dann, ſich ſelbſt in
den Mund zu ſchießen. Beim dritten Verſuch blieb die
Kugel im Lauf ſtecken

O SchlageterGedächtsnisfeier in Köln. Jn der großen
Halle der Kölner Meſſe veranſtaltete die „Bruderſchaft
Köln des Jungdeutſchen Ordens“ eine Schlageter-Ge
dächtnisfeier. Die Feier begann mit dem Einmarſch der
Banner und Fahnenabordnungen der Studentenſchaft
und der verſchiedenen Verbände unter den Klängen des
FridericusRex-Marſches. Jm Mittelpunkt der Feier
ſtand der Vortrag des Kapitäns zur See a. D. Becker über
„Schlageters Leben und Tod.

O Keſſelexploſion auf einem Dampfer. Der norwegiſche
Dampfer „Asmund“, der mit Eiſenerzen aus Nordafrika
in Deinzig eingetroffen war und nach Beendigung der
Jnſtandsſetzungsarbeiten den Hafen zur Fahrt nach
Schweden verließ, hatte etwa 40 Meilen nördlich von Hela
eine Exploſion des Dampfkeſſels. Dabei wurden drei
Perſonen getötet und eine vierte ſchwer verletzt.
Das Schiff kehrte ſofort um und traf wieder im Danziger
Hafen ein. Der Schwerverletzte, ein Norweger namens
Gräkſen, iſt auf dem Transport in das Krankenhaus ſeinen
Verletzungen erlegen.

O Schwere Unwetter in Frankreich. Faſt ganz Frank
reich wurde von einem ſchweren Unwetter heimgeſucht.
An der Küſte der Bretagne wurden von dem Sturm
Bäume entwurzelt und ganze Mauern niedergelegt. Tele
graphenleitungen und Uberſeekabel wurden ſtellenwejiſe
zerſtört. An der Küſte der Südbretagne mußten die
Schiffe ihre Reiſe unterbrechen und in den Häfen Schutz
ſuchen. Auch aus dem Jnnern Frankreichs werden ſchwere
en gemeldet Jn höhergelegenen Gebieten fiel
Schnee.

Poſtüberweiſungsverkehr mit Schweden. Am 1. Juni
iſt der Poſtüberweiſungsverkehr mit dem Poſtgirokontor
in Stockholm aufgenommen werden. Demgemäß können
Poſtſcheckkunden Beträge von ihrem Poſtſcheckkonto in
Deutſchland auf ein Poſtſcheckkonto bei dem Poſtgirokontor
in Stockholm, und umgekehrt ſchwediſche Poſtſcheckkunden
Beträge auf Poſtſcheckkonten in Deutſchland überweiſen.
Die Kberweiſungen nach Schweden, zu denen die inner
deutſchen Poſtüberweiſungsvordrucke zu verwenden ſind,
können in Reichsmark und Pfennig oder in ſchwediſcher
Währung, Kronen und OHre, ausgeſtellt werden. Der Be
trag der Uberweiſung iſt nicht begrenzt. Die Gebühr ve
trägt für je 100 Reichsmark 5 Pf., mindeſtens 20 Pf.
Außer mit Schweden beſteht Poſtüberweiſungsverkehr
noch mit Danzig, Dänemark, Lettland, Luxemburg, Sſter
reich, Ungarn und der Schweiz

I Rauchen nachts im Schlafwagen verboten. Die
Reichsbahnverwaltung macht darauf aufmerkſam, daß das
Rauchen in den Seitengängen der Rauch und Liegewagen
verboten iſt. Die Anſicht, daß man abends noch im Gange
ſeine Zigarre rauchen darf, iſt alſo irrig. Jn den Ab
teilen iſt das Rauchen in der Zeit von 10 Uhr abends
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Sie hob die Sektſchale an die Lippen und trank.
Wie war ſie doch töricht heute und wie lächerlich ner
vös. Es gelang ihr, der beklommenen Stimmung Herr
zu werden. Sie wurde allmählich ganz fröhlich, ſcherzte
und lachte voll entzückender Schelmerei. Felix ſah, wie
ſie anfing, der Zielpunkt der männlichen Blicke zu wer
den und das machte ihn ſelber immer aufgeräumter,
immer befliſſener. Er flüſterte ihr Zärtlichkeiten zu,
machte W auf den und jenen aufmerkſam, der ihr ein
ganz beſonderes Intereſſe bezeigte, und deutete mit einer
Kopfbewegung zur Muſik hinüber

„Daß du mir keine zweite Prinzeſſin Chimay wirſt.
Der ſchöne Rigo verſchlingt dich faſt mit ſeinen Blicken.“

Edith lächelte, wurde ein wenig rot. Sie hatte ſelbſt
ſchon bemerkt, wie unverwandt der Zigeunerprimas mit
Kyn brennenden dunklen Augen zu ihr hinüberſtarrte.
Und jetzt nickte er ihr ganz leiſe zu, hob dabei die
Geige und begann zu ſpielen. Die Weiſe galt ihr allein.

e Edith kannte die huldgtende Zigeunerſitte und ſenkte wie
zum Danke die blonden Lider. Nur wie ein flüſternderauch klang das Spiel. Langgezogene Geigenſtriche, die
in alle Nerven hineindrangen. Locken, Koſen, klagende
Sehnſucht. Und dann jählings aufraſende Leidenſchaft,
Drängen und Zwingen, Jagen und Stürzen. Ein
heißer Schrei, ein wildes Aufjauchzen. And dann
un neue wieder das hauchleiſe Flüſtern, die ziehenden
Klänge, die wie geſpannte Nervenfäden waren, worüber
der gieitende Bogen ſtrich
Das Spiel war aus. Toſend brauſte der Beifall auf.
Auch jeht noch, wie er ſich danfend verneigte, blickte der
Geiger unverwandt nach Edith hin. Ste ſah es nicht. Jhr
Kopf war zurnggeneigt, die Augen geſchloſſen, ihr Geſichta von Tränen naß. Sie konnte es nicht hindern, ſie

Auf ſchwankem Grund

wußte es kaum, hatte ein krankes, ohnmächtiges Gefühl,

als ſet ſie jedes Halts und jeder Kraft verluſttg, als
ſchwanke ſie ſelber und gleite irgendwo hinab

Die andern drei am Tiſche richteten zu gleicher Zeit
den Blick auf ſie und riefen wie aus einem Munde

„Was haſt du? was iſt dtr? biſt du krank?“
Die Hitze im Saal,“ rief dte Mutter und tauchte ihr

Batiſktuch in den Eistühler.
„Der Sekt,“ meinte der Vater und murmelte etwasvon beſchwipſt
„Pan Rigo mit ſeiner Rattenfängerkunſt,“ ſagte Raß

mus und machte ein ſpöttiſches Geſicht.
„Gar nichts iſt mir,“ flüſterte Edith und wehrte derMutter welche ſich um ſie bemühen wollte. „Jch war

nur den ganzen Tag ſo nervös.“
Dann alſo nach Haus“, ſagte Dahlinger verdrießlich.Für Kervenzufalle hatte er wenig übrig und Felix Raßmus

teilte ſein Empfinden. Als ſie dann aber auf die Straße
hinaustraten, fragte Felix doch beſorgt

„Jſt dir beſſer, Schatz? Wir wollen ein Stück zu Fuß
gehen. Und friſche Luft wird dir gut tun.

Sie nidte dankbhar, nahm ſeinen Arm und flüſterte
leiſe: Jch weiß ſelbſt nicht, was mir war. Jn meinem
Leben hab ich ſo was noch nie gekannt. Mir kam auf
einmal ſo eine fürchterliche Angſt.“

„Ja, ja, das ſind die Nerven. Mußt du dir nicht angewhnen, Dittychen,“ ſagte er obenhin.
Eine Weile ſchritten ſie ſchweigend den Eltern voran.
Ich bin heut beim Spazierengehen an detnem Bau

vorubergekommen,“ ſagte dann auf einmal Edith.
Er machte eine überraſchte Bewegung. „Was wollkeſt du dort Und um welche Zeit war das

„Jn der Mittagſtunde.“ iUeber Mittag ſo, ſo,“ Es klang gleichgültige
Sie nicte. „Ja, die Arbeiter waren alle fort. Nur

den Maurerpolier ſah ich.“
Mit einem Ruck blieb Raßmus ſtehen. „Heißt das

etwa, du haſt ihn angeſprochen? Oder er dich?“
„Ach nein, ich ſah ihn bloß. Erſt hörte ich ihn über

haupt nur.“ Und ſie erzählte von dem dumpfen Pochen,

vor dem ihr einen Augenblick lang das Gruſeln gekommen
war.

Raßmus ſchritt wieder voran, ſo raſch und heftig
daß Edith kaum mit ihm vorwärts kam und Frau Melanie
mahnend rief: „Aber ſo lauft doch nicht ſo fürchterlich.“

Er hörte es gar nicht vor dem Lachen, das er jetzt
durch die Zähne ſtieß:

„Da hat dir der Charakterkopf ja eine ganz famoſe
Senſation zuwege gebracht. Seine Brauen zuckten, ſein
Geſicht ſah böſe aus. Edith erſchrak. Was hatte denn nur
in ihren Worten gelegen, das ihn ſo ſeltſam erregte?

Er beugte ſich gegen ſie vor, forſchte in ihren Zügen.
„Mir ſcheint, du haſt noch irgend ein wunderſames Er
eignis in petto. Möchteſt du nicht losſchießen

Sie zögerte, ſchwieg, dann aber teilte ſie ihm mit,
was ſie im Vorübergehen an der Deſtille aufgefangen.

Er antwortete zunächſt nicht, pfiff irgend einen
Sturmmarſch, trat mit den Füßen hart auf das Pflaſter.
Auf einmat höhnte er:

„Sehr gut. Sehr gut. And das alſo hat dich ſo er
griffen, daß dir noch vorhin die Tränen kamen? Alle
Achtung, das muß ich geſtehen, deine Senſivität läßt nichts
zu wünſchen übrig. Was ein paar beſoffene Kerle döſen,
bringt dir Nervenzufälle.“

Jhre Hand glitt von ſeinem Arm herab
„Jch verſtehe dich nicht“, ſagte ſie. Nichts Beleidigtes,

1

gegen ſolchen Ton ſich Verwahrendes klang aus ihrer
Stimme, nur ein erſtaunendes, betroffendes Fragen was
haſt du Auch in ihren Augen nur ein tiefes, ungläubiges
Staunen. Das brachte ihn wieder zur Beſinnung. d
gen die Hand, die ſich von ihm freigemacht, und hielt ſie
eſt.

„Jſt auch gar nicht nötig, Kind, daß du alles ver
ſtehſt weder was das Baufach betrifft, noch wie ich dir

gegenüber in gewiſſen Punkten empfinde. Aber verſprich
mir das eine daß du allein nicht wieder zum Bauplatz
hinausſpazierſt.

Fortſetzung folgt.



bis 7 Uhr morgens verboten. Man iſt auf die Rückſicht
nahme des fremden Mitreiſenden angewieſen, wenn man
als Nichtraucher das Pech hat, mit einem Raucher das
Schlafcoupé teilen zu müſſen, denn der unfreiwillige
Schlafkamerad kann ſich darauf berufen, daß bis 10 Uhr
im Abteil geraucht werden darf.

S Zuchthausſtrafe für hartnäckige Diebe. Vor dem Münche
ner Strafgericht hatten ſich der 25jährige Kellner Arthur Spieß
aus Fankfurt am Main und der 32jährige Maſchinenbauer
Greiſer aus Breslau zu verantworten. Die beiden hatten
nachgewieſenermaßen bei 123 Einbruchs diebſtählen in
verſchiedenen Städten Deutſchlands, ſo in Berlin, Breslau,
Hannover, Leipzig, Stuttgart, München uſw. an Schmuckſachen
und Silberzeug insgeſamt drei Zentner Silber und zehn
Pfund Gold erbeutet. Spieß verbüßt wegen dieſer Diebſtähle
gegenwärtig zehn Jahre, Greiſer acht Jahre Zuchthaus. Jm
Sommer 1923 hatten die beiden in München in den vornehmen
Stadtvierteln wiederum Einbruchsdiebſtähle ausgeführt, bei
denen ihnen Schmuckſachen und Pelze ſowie Bargeld im Ge
ſamtwerte von rund 91000 Mark in die Hände fielen. Für die
in München verübten Diebſtähle wurde Spieß neuerdings zu
ſechs Jahren, Greiſer zu drei Jahren Zucht haus
verurteilt.

Bilder aus der argentiniſchen Landwirtſchaft

Argentinien iſt eines der Länder, welche die größte
Anziehungskraft auf diejenigen ausüben, denen es im
alten Vaterlande zu eng wird und die in der Neuen Welt
ſchneller voranzukommen hoffen. Glücklicherweiſe haben
heutzutage nicht mehr die gewiſſenloſen Agenten allein
das Wort, welche den Auswanderungsluftigen verlockende
Bilder vorgaukeln, die dann mit der Wahrheit gar nicht

übereinſtimmen, ſondern es hat jetzt jeder Deutſche die
Möglichkeit, ehe er in ein fremdes Land geht, ſich von der
Reichsſtelle für das Auswanderungsweſen ſachverſtändig
und wahrheitsgemäß beraten und belehren zu laſſen.

Früher gerieten unzählige Auswanderer, die auf gut
Glück in ein fremdes Land gereiſt waren, in namenloſes
Elend; ſie kamen in Gebiete, wo zwar Land im Überfkuß
zur Verfügung ſtand, wo aber Europäer das Klima über
haupt nicht vertragen, oder ſie kamen in Gebiete, wo ohne
ein veträchtliches Kapital, ein Kapital, mit dem man
auch in der Heimat eine ſchöne Wirtſchaft würde er
werben können, nicht an das Selbſtändigmachen gedacht
werden konnte, oder ſie verloren ſehr ſchnell ihr bißchen
Erſpartes und vermehrten das hungernde Proletariat
von Ländern, in denen man keine ſoziale Fürſorge kennt.
Argentinien iſt vielen Tauſenden von Deutſchen zur Heimat
geworden und kann noch auf lange Einwanderer auf-
nehmen, und der Deutſche hat hier die Möglichkeit, An
ſchluß an Landsleute zu finden. Aber man darf auch in
dieſes Land nicht mit übertriebenen Erwartungen ziehen.
Ein Fehler iſt es ſchon, Frau und Kinder mitzunehmen,
ehe man eine geſicherte Unterkunft hat. Ein Fehler iſt
es, ſogleich kaufen zu wollen, wenn man hinüberkommt.
Der richtige Weg iſt, daß der Mann zuerſt allein hinüber-
geht und ſich einlernt. Wer Siedler werden will, dem
kann man keinen beſſeren Rat geben, als zuerſt als Knecht

dieſen machen, das zeigen die beiden Abbildungen, die wir
hier aus der deutſch- argentiniſchen Landwirtſchaft ver
öffentlichen. Die Gebäude machen einen recht dürftigen
Eindruck und ſie beſtehen auch nur aus Holz, Lehm und
Wellblech. Dabei muß betont werden, daß es ſich um Auf
nahmen von zwei Anweſen älterer, zu einem gewiſſen
Wohlſtand gelangter Anſiedler handelt. Die erſten Unter
künfte beſtehen oft nur aus offenen Hütten, die aus Aſten
zuſammengefügt und mit einem Blätterdach verſehen wer
den. Europäiſche Anſprüche an „Komfort“ muß man alſ
zu Hauſe laſſen. Es dauert oft viele Jahre, ehe die
Siedler ſo weit ſind, ſich ein primitives Häuschen aus
luftgetrockneten Lehmziegeln aufſtellen zu können. Die
Frauen leiden namentlich unter dem Mangel an Hilfs
kräften, unter der Hitze, dem Staub und dem Ungeziefer,
und auch in den Urwaldſtedlungen ſehr unter dem Mangel

ſchreckenplage haben manchem, der mit großen Hoffnungen
hinübergegangen war, bald die Lebensfreude und Unter
nehmungsluſt gebrochen. Das alles will wohl bedacht
ſein. Viele können ſich auch an die gänzlich verſchiedene,
übrigens auf die Dauer ſehr eintönige Ernährung nicht
gewöhnen und denken ſehnſüchtsvoll an die guten heimat
lichen Kartoffeln zurück. „Romantiſch“ iſt das Daſein des
Siedlers in dieſen Ländern voll heißeſten Konkurrenz
kampfes durchaus nicht und auch nichts weniger als be
quem, ſondern auf harte Arbeit geſtellt.

Unſere Bilder zeigen neben der an Dürftigkeit gren
zenden Schlichtheit ſelbſt der fortgeſchrittenen Siedlungen,
die kein Hauch der deutſchen Dorfpoeſie umweht, zwei
Eigenarten der dortigen Betriebe: das Geſtell, an welches
die Kühe zum Melken gefeſſelt werden, und die auf vielen
Höfen ſtehende große ſelbſtgebaute Preſſe. Sie dient zum
Zerkleinern des Zuckerrohres, aus dem ein beliebter
Schnaps hergeſtellt wird.

Der feinhörige Dompfaff.
Dank dem feinen muſikaliſchen Gehör eines Flötiſten

und eines Dompfaffen wurde neulich in Paris ein alter
Diebſtahl aufgeklärt, der ſeinerzeit an einem Muſiker in
Paris begangen worden war. Vor langer Zeit kamen der
Flötiſt Pinetti und ſein Freund Florentino nach Paris,
wo ſie eine gemeinſchaftliche Wohnung bezogen. Eines
von Pinettis koſtbarſten Beſitztümern war eine ſilberbe
ſchlagene Flöte, die er von ſeinem Vater geerbt hatte.
Aber obwohl die Flöte einen hohen Geld wie Affektions

wert hatte, ſo gebrauchte ſie Pinetti doch nicht; denn es
war unmöglich, ein reines auf ihr zu blaſen. Eines
Tages war die Flöte plö lich verſchwunden, ohne daß
man eine Spur von dem Hiebe entdecken konnte. Kurz
nach dem Diebſtahl zog Pinetti um, und zwar nach einer
Wohnung, die er allein bewohnte. Neulich machte er nun
ſeinem alten Freunde Florentino einen Beſuch und vei
dieſer Gelegenheit hörte er einen zahmen Dompfaffen, der
ſehr ſchön ſang, in deſſen Tonſkala aber immer das falſche
„G“ vorkam, das charakteriſtiſch für die verſchwundene
Flöte war. Da begann Pinetti ſeinen Freund auszu
forſchen und dieſer gab ſchließlich zu, daß er die Flöte
geſtohlen und verſetzt, nach Pinettis Wegzug aber wieder
eingelöſt und dazu benutzt hatte, den Vogel ſingen zu
lehren. Das Tierchen hatte den falſchen Flötenton ſo kor-
rekt wiedergegeben, daß Pinetti mit ſeinem feinen Ohr
ihn augenblicklich wiedererkannt hatte. Ein gerichtliches
Nachſpiel wird die Sache nicht haben, denn Pinettt ſcheute
ſich, eine Klage gegen ſeinen Freund einzureichen. G. D.

in dec do 18 PoflaeoggeoftMillionenſchwindler als Reklameſiguren.
An Gaunern großen Stils fehlt es in unſeren Tagen

durchaus nicht. Eine der „bedeutendſten“ Hochſtaplerin
nen aus der Zeit um die Jahrhundertwende, Madame
Humbert, hatte es, lange vor dem Hauptmann von
Köpenick“, zur „Weltberühmtheit“ gebracht. Sie war nicht
nur in allen Wachsfigurenkabinetten der Welt im Glas
kaſten zu ſehen, ſie erhielt auch, ebenſo wie Karl Vogt,
der falſche Hauptmann, Vortragsangebote von vielen
Seiten. Eines der vriginellſten Angebote erhielt die talent
volle Madame, in deren Haus die Miniſter und ſonſtigen
Würdenträger Frankreichs ein und ausgingen, aus
Amerika. Noch während des Prozeſſes erhielten der Prä
ſident des Pariſer Schwurgerichts, Bonnet, ſowie die Ge
ſchworenen nachſtehendes Schreiben von einem Groß
unternehmer aus Newyork: „Ew. Wohlgeboren! Für
den Fall, daß Sie die Mitglieder der Familie Humbert
zu einer Gefängnisſtrafe verurteilen, beehre ich mich,
Jhnen folgenden Vorſchlag zu unterbreiten: Wollen Sie
die Familie, anſtatt ſie in ein Gefangenenhaus zu ſperren,
mir anvertrauen. Jch werde ſie in vergitterte Zellen
wagen ſetzen und durch Amerika führen, wo ihre Schau
ſtellung eine Anzahl Millionen eintragen wird, die ge
nügen dürften, alle Gläubiger zu entſchädigen und auch
die Gerichtsſpeſen zu decken. Für mich veanſpruche ich
nür 10 der Geſamteinnahme. Jch beabſichtige, mehrere
Detektive anzuſtellen, die etwaige Fluchtverſuche der Ge
fangenen im Keime erſticken würden. Andererſeits wer
den die Wagen ſo bequem wie möglich ſein und die Ge
fangenen gut behandelt werden.“ Die ſpekulative Yankee
idee kam nicht zur Ausführung, wie ein witziger Kopf
behauptete, deshalb nicht, weil der Unternehmer den
Staatsanwalt, den Verteidiger und das Richterkolleginum
nicht mit engagieren konnte. A. S

S Liebeserklärung an die „ſcheidende“ Gattin. Eine
berühmte deutſche Opernſängerin, die früher am Berliner
Opernhauſe engagiert war, will ſich von ihrem derzeitigen
Gatten, einem Newyorker Dollaärmillionär, ſcheiden laſſen,
um, wie amerikaniſche Zeitungen behaupten, einen an
deren amerikaniſchen Milligrdär, der von deutſcher Her
kunft iſt und wohlgezählte 78 Lebensjahre auf dem Buckel
hat, zu heiraten. Der „derzeitige“ Gatte veröffentlicht
nun in der amerikaniſchen Preſſe einen „Scheidegruß“ an
die aus der ehelichen Gemeinſchaft austretende Gattin.
Er ſtellt zunächſt feſt, daß er nicht wiſſe, ob ſeine geliebte
Frau tatſächlich den würdigen alten Herrn von 78 Jahren
zu heiraten gedenke, und fährt dann alſo fort „Ob jedoch
Frau H. heiratet oder nicht, ich werde ſie immer als eine
Frau von Schönheit, Liebreiz und Grazie, ſowie begabt
mit einer ſchönen Stimme und hervorragendem Künſtler
tum, in Exinnerung behalten. Offenſichtlich gelang es
mir nicht, ſie glücklich zu machen. Jch bedauere dies ehr
lich, da keine Frau, die Millionen Menſchen in der ganzen
Welt ſo glücklich gemacht hat, ſelbſt unglücklich ſein ſollte.“
Eine galantere Kritik iſt der Frau von Schönheit, Liebreiz
und Grazie wohl nie zuteil geworden, und der Herr von
78 weiß nunmehr aus beſter Quelle, daß er eine Perle
bekommt.
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20. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Es wäre nicht ausgeſchloſſen. daß dir mal

irgend eine Unännehmlichkeit begegnet, denn die Arbeiter
ſind faſt durch die Bank rohe Patrone, und wenn einer
oder der andere wüßte, daß du meine Braut biſt, würde
dir das durchaus kein Schutz ſein, vielleicht im Gegenteil.
Arbeiter und Arbeitgeber und was dieſem zugehört, ſind
nun mal in unſerer gottgeſegneten neuen Zeit die ge
borenen Feinde. Alſo du verſprichſt es mir?“

„Ja gewiß. Ganz gewiß.“ Sie ſagte es haſtig, laut
und hätte noch lauter reden mögen, um zu übertönen, was
zu ihr ſelber ſprach er meinte ja ſeine Worte gar nicht ſo,
wie er ſie ſagte, er meinte etwas anderes, dachte an etwas
ganz anderes.

„Nun ſchlag ich vor, daß wir die nächtliche Prome-
nade beenden. Friſche Luft haben wir jetzt wohl alle genug
geſchöpft“, ließ ſich etwas unwirſch Dahlingers Stimme
vernehmen. Er hatte eine vorüberfahrende leere Droſchke
halten laſſen und ſtand nun mit der Gattin daneben.

„Ja, ja, für dich iſt's auch das beſte, du kommſt jetzt
ſo bald wie möglich zur Ruhe“, ſagte Felix Raßmus ſo
eifrig zu Edith, daß in ihr wieder die fremde Stimme
raunte:

„Er iſt froh, für heute des Zuſammenſeins mit dir
enthoben zu ſein“.

Und als er ihr dann in den Wagen hineinhalf, ein
„Auf Wiederſehen“ über das andere rief und der Braut,
als der Kutſcher ſein Gefährt in Bewegung brachte, noch
einmal eine Kußhand zuwarf, redete in ihr die heimliche
Stimme immer weiter

„Wie iſt er froh, mit ſich allein zu ſein.“
Jhr Kopf drückte ſich tief in das Wagenpolſter hinein.

Sie mußte an ſich halten, daß ſie nicht laut aufweinte.
Was war denn nur heute mit ihr? Was war denn

nur?

IV.
Felix Raßmus war ein Frühaufſteher. And wenn er

die Nacht hindurch noch ſo lange geſchwärmt, dem nächſten
Morgen zog er keine Stunde ab. Heute hatte er noch
zeitiger als ſonſt das Lager verlaſſen. Es war ein wider
wärtiger, trüber Morgen voll grauen Nebel und feuchter
Herbſtkälte. Ein unangenehmes Gefühl lag ihm in den
Gliedern. Müdigkeit konnte es nicht ſein, denn er hatte
feſt geſchlafen. Er ſchlief immer, ſobald er ſich niederlegte.
Wache Nächte mit irrenden Gedanken kannte er nicht,
ſo viel ihm auch tagsüber durch den Sinn ging.

Ach ſo was ſlaues kroch in ihm herum. War ihm
der Sekt geſtern nicht gut bekommen? Oder war der
Zigeunerheros mit ſeiner Fieder ihm auf die Nerven ge
fallen! Oder war's, daß ſich ihm immer wieder in
die Gedanken hineinzwang, was Edith ihm berichtet hatte?

Die Zigarette zwiſchen den Zähnen, trat er auf die
Straße hinaus. Es war noch nicht acht Ahr. Am ſo
beſſer, da konnte er kontrollieren, ob ſie auf dem Bau
pünktlich an die Arbeit gingen. Das heißt, ihm konnte es
egal ſein. Die Kerle arbeiteten im Akkord und wenn ſie
da in acht Stunden ſo viel ſchufteten wie im Tagelohn
in zwölfen, kam's auf eins raus. Viel zu viel verdiente
doch eigentlich ſo ein Kerl, der nichts weiter tat, als die
Knochen rühren. Den Steinträgern hatte er erſt neulich
wieder zulegen müſſen. Sie könnten es zu dem bis-
herigen Saß nicht länger, hatten ſie ihm durch ihren
Sprecher, den hünenhaften Benecke, verkünden laſſen. And
wenn er den geforderten Zuſchlag nicht bewillige, müßten
ſie die Arbeit einſtellen. And neben dem Sprecher hatte
ſein Buſenfreünd, der ſtarke Ede, geſtanden, und hatte
zu jedem Wort mit dem Kopfe genickt: „Ja, ja, det is ſo,
wie Männe det ſagt. Det is ſo.“

Die Arbeit einſtellen, und wär's nur auf vierund-
zwanzig Stunden. Als ob die Bande nicht wußte, daß
er da lieber alles mögliche bewilligte. Daß er aber die
Lohnſchrauberei auf andere Weiſe nach Möglichkeit wie
der auszugleichen ſuchte, war doch wohl ſelbſtverſtändlich

Nun war er auf dem Bau angelegt. Die Arbeit
war in vollem Gange. Einen ſcharfen Blick ließ er über

die Arbeitsſtätte fliegen, dann ſchwenkte er auf dem Ab-
ſatz herum und ging zu der kleinen Bude hinüber, in der
eine Art Kontor errichtet war, wo der Polier ſeine Bu
chungen machte. Er trat ein. Niemand war in der Bude
drinnen. Auch auf dem Bau hatte er den Polier nicht
geſehen. Ah wenn er den mal auf irgend einer Saum
ſeligkeit ertappen könnte! Aber das gab“s natürlich nicht
ber einem, der in allen Stücken „nach Pflicht und Ge
wiſſen vorging.

Er ſtieß einen ſcharfen Lacher aus, ging zu dem
alten Tiſch hinüber und beugte ſich über das aufgeſchlagene
Eintragebuch. Hatte der Kerl eine Handſchrift! Wie
Steinkel waren die einzelnen Buchſtaben. Aber die
Schrift ſelbſt war merkwürdig klar, faſt ſchön zu nennen

Er ſtieß das Buch zurück, ſah zur Tür hinüber.
Sollte er hier warten, bis der andere kam, oder ſollte
er ihn auf dem Bau ſuchen? Suchen er hatte doch
eigentlich nichts Beſonderes mit ihm zu beſprechen. Aber
vielleicht hatte Ernſt Janſen ihm ſelber eine Mitteilung
zu machen. Seine Finger trommelten guf der Tiſchplatte
herum.

Drüben tat die Tür ſich auf, und Janſen kam
herein. Er ſtutzte, als er den Anweſenden ſah, griff an
die Mütze und ſagte „Guten Morgen.“

Morgen, Janſen. Ekliges Wetter heute. And
hier müßte eigentlich ein Ofen rein.“
Raßmus wußte ſelbſt nicht, wie er auf den gemüt

lichen Ton verfiel. Den anderen gütlich ſaſſen, damit er
nicht allzu bockbeinig wurde, wenn er vielleicht wirklich
irgend eine Mitteilung in Bereitſchaft hielt? Sein Ge
ſicht wurde auf einmal ſteif und hochmütig, als wolle er
die vorige Freundlichkeit wieder wett machen.

Der Polier ſchien weder das enie, noch das andere
zu bemerken und ſagte in ſeinem wortkargen Ton:

„Für mich wär's nicht nötig. Jch friere nicht, wenn
ich bei der Arbeit bin.“

Er ſah jetzt wirklich wie ein gewöhnlicher Arbeiter
aus, ſein Anzug war ganz mit Schmutz bedeckt, als wäre
ſein Träger Gott weiß wo herumgekrochen.

(Fortſekung folgt
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